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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

J ggabe täglich mit Ausnahme Sonntag« und bet gesetzlichen Feiertage. —
onnemeutspreiS r ins Hau» durch Träg« zugestellt, monaüich 70 Pfg .,

^ erteljährlich Ml . 2.10. In d« Srpedrtion und den Ablagen abgeholt, monatlich
*0 « fa. Set der Bost bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträg«

in« Ha«S gebracht 90 . 2.62 vtertrlfährlich.

Skedakttou «ud Expedition »
Luifenstrahe 24.

Telefon : Rr. 128 . — Postzeitungsliste: Skr. 8144.
Sprechstunden d« Redaktion: 12—1 Uhr mittag«.

RedaktionSfchluß : */,10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal- Inserate
billig « . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In »
s« aten für nächste Rümmer vorrnittags % 9 Uhr . Größere Inserate .müssen
tags zuvor, spätesten « 3 Uhr nachmittag« , aufgrgeben sein . — Geschäftsstunden
d« Expedition: vormittag » */,8 — 1 Uhr und nachmittag - von 2— >/,7 Uhr.

ftr. iör . Erkies Blatt. Karlsruhe , JVüttwocb den 17. Juli 1907. 27. Jahrgang.

Cfrisere heutige f^umtner umfaßt

i glätter mit zusammen 6 Beiten .

6 tn norddeutfeber „ fall

Schaufele".
gfjan schreibt uns aus Berlin :
Die Dienstentlassung des Wiesbadener PostarzteS

chellenberg wegen sozialdemokratischen WäH-
stndet in der bürgerlichen Presse Berlins nur sehr

KfeSdje Beachtung. Dagegen nimmt das Regierungs -
Mtt , die Norddeutsche Allgemeine Zeitung , nunmehr

: Wort , um das Vorgehen der Postbehörde zu rechtfer-
igjat. Das Vergehen, dessentwegen Dr . Schellenberg

ongejagt wurde , wird halbamtlich folgendermaßen
Mildert :

Er hat bei den Reichstagswahlen sozialdemokratisch
gestimmt , bei der Unterhandlung mit dem Vertreter
dr Postbehörde eine Mitteilung über seine politische
Zugehörigkeit verweigert , er hat nach diesen Mel»
Hungen ( welchen ? ) aber sonst aus seiner politisch re-
zierungsfeindlichen Gesinnung so wenig ein Hehl ge-
N«ht, daß die Postbehörde dazu Stellung nehmen
mußte .
Damit wird offiziös zugestanden, daß di« Regierung

Jfcr liberalen Aera die gesetzlich geschützte Wahlfreiheit
| feer Angestellten nicht anerkennt , daß die Ausübung
ites Wahlrechts nach eigenem freien Ermessen in ihren
[ Ingen einen Grund zur schwersten Maßregelung bildet.

Als zweiter Grund zu dieser Maßregelung wird an-
i zeführt, daß Dr . Schcllenbcrg der Behörde eine Mittei -
slmig über seine politische Zugehörigkeit verweigert hat.
; ®et gesetzliche Schutz des Wahlgeheimnisses wird also

tlich zu durchbrechen versucht mit der Folter -
shro hu n g der Entlassung . Diese wurde wirklich
■RtMngt , weil der „Angeklagte"

, wie eS sein guter Recht
et, auf eine so unverschämte Frage keine Antwort gab .

Der dritte Grund der Entlassung : Schellenberg hat
l^ ist

" auS seiner regierungsfeindlichen Gesinnung kein
fßchl gemacht . Auch dieses Geständnis ist kostbar . Da-
: »ach darf ein Angestellter des Reiches oder des Staates
Utt Wühler (und natürlich umsomehr noch als Gewähl-
M der Regierung überhaupt keine Opposition machen ,

erinnere man sich noch des Eifers , mit dem alle
jcn und Angestellten bei den letzten Niederreiter -

Wen an die Urne getrieben wurden . Sie durften
zu Hause bleiben, das Iväre ein Zeichen schlechter

[ Wrmung , sie durften auch nicht „ regierungsfeindlich"

i Höhlen, man hat sie einfach zur Wahl von konservativen,
IBanalen oder freisinnigen Regierungskandidaten ge¬
preßt . „Denn auch wir Freisinnigen sind jetzt Regie-
f MKpartei " .

Cie Nordd. Allgem. Zeitung hat außerdem das Glück
1gehabt, in Berliner Aerztckrrisen einen Ehrenmann auf-

ptireiben, der unter Berufung auf die Praxis katho¬
lischer Hospitäler und Stifte und die angebliche
Praxis „sozialdemokratischer Kaffen" das Vorgehen der
ErÄadener Behörde zu rechtfertigen versucht und zu
dem Schluffe kommt, die Negierung müsse in ihren
Lchorts „das unbedingte durch nichts zu schmälernde
Hausrecht haben"

. Daß die Berufung auf die „ so-
Wldrmokratischen Kassen " nichts weiter ist als eine
Wnchfliche Verleumdung , braucht nicht weit« auSge-
sthrt zu werdem Von den Aerzten der „fozialdemokra-

Kassen" wählt wahrscheinlich ein sehr groß« Teil
eicht sozialdemokratisch . Es ist aber noch nie einem
tajscnvorstand eingefallen , einen Arzt zu entkassrn , weil
>r vermutlich nicht sozialdemokratisch gewählt hat . Wür¬
den jemals Sozialdemokraten , ihre Grundsätze so weit
dngessen , so würden nicht nur die Aerzte mit vollem
dinht sich dagegen erheben, sondern auch die Partei selbst
Unäw ein solches Vorgehen auf das schärfste verurteilen .

Schließlich beruft sich daS Regierungsblatt darauf ,
daß „ ein Arzt , wenn er ein Parteifanatiker ist , seine
Klienten, deren Familie , besonders kleinere Leute in
kleineren Verhältnissen erheblich , auch politisch beein
^ ffen tan n" . Keine Behörde aber könne eS sich ge.
stlen lassen , „wenn von Leuten , die in ihrem Dienst oder
a> einer Vertrauensstellung zu ihr stehen , dies Ver¬
bauen zu regierungs - feindlichen Bestrebungen
Eußbraucht wird " . Da es aber gar nicht behaup »
! e " kann , Dr . Schellenberg sei wirklich ein „Partei -
srvatiker" und habe bei seinen ärztlichen Besuchen für

„regierungsfeindliche" Partei agitiert , schießt sie
E ^ tzt triumphierend diesen Schlußsatz ab : „Schon der
M ^eiichkeit dazu wird sie vorzubeugen versuchen ".

Das also ist der vierte Grund für Dr . Schellen
Entlassung : Er könnte möglicherweise (was

behauptet wird ) ein „ Parteifanatiker " sein, und
Mvnte vielleicht (was nicht gesagt werden soll) die
Emitenten und ihre Familien politisch becinflnffem Er
E

" ' mit Dienstentlassung bestraft für eine Handlung ,
J >« cr gesetzlich und verfassungsmäßig

iündig berechtigt wäre , die er aber überdies gar
** ! begangen hat , sondern möglicherweise begehen
" ante !

^ r . Schellenberg ist ein Intellektueller , ein Angc -
^ - !ger per b ü r g e r l ich e n Gesellschaftsklasse . Ob er
^ imldemokrat ist , wissen wir nicht ; es gibt ja verschie-

Gründe , aus denen auch Gegner der Sozialdemü-
zumal in der Stichwahl , für den sozialdemokrati-

Kandidaten eintrcten . Der Fall Schcllenberg ist also
kochst gar keine Angelegenheit der Sozialdemokratie ,
^ ern der b ü r g er l i ch e n Klasse , deren Freiheit der
.^ " tisch^n Entschließung durch solche Vorgänge aufs

jeefte bedroht wird . Die Wiesbadener Aerzte, die
^ dtächsten dazu waren , scheinen das auch begriffen zu
^ **1; über diesen engsten Kreis hinaus aber bleibt

Bürgertum stumm . ES wird zum Reden
Übungen werden — wenn nicht jetzt in der Presse, so

sianz gewiß desto ausführlicher später , im Reichs -

polltffcbe öeberliebt .
<fta Schnorrer «ud Verschwörer.

Am 14. Juki 1788 war di« Stadt Paris d« Schau¬
platz schlimm« Gesetzwidrigkeiten. Die blinde Masse,
unzufrieden mit der Entlassung eines belieb ,
ten Minister - (als o& die Ernennung von Mi-
nisteru nicht das ausschließliche Recht der Monarchen
wäre ! ) rottete sich zusammen, bewaffnete sich, und un-
ternahm einen erfolgreichen Angriff auf das kgl. fran¬
zösische Staatsgefängnis , genannt Bastille, befteite die
Gefangenen und machte das Gebäude dem Erdboden
gleich Diese komplizierte strafbare Handlung (Zusam¬
menrottung , Widerstand gegen die Staatsgewalt , Ge-
fangenenbefteiung , Aufruhr , Landfriedensbruch und
Sachbeschädigung , wofern nicht die härter « Strafe des
Hochve« ats verwirkt ist, bildete bekanntlich den Aus¬
gangspunkt weiterer schreckbarer Ereignisse, deren Schil¬
derung in preußischen Chroniken man nur mit gesträub¬
ten Haaren lesen kann, und die schließlich dazu führten ,
daß ein König von GotteSgnaden sowie zahlreiche
Staatswürdenträger und Junker ihre Köpfe verloren .

Am 14. Juli 1907 wagte es ein ausländischer Schnor¬
rer und Verschwörer, in einer polizeilich nicht angemel¬
deten Versammlung zu Berlin eine Rede zu halten , in
der er jene höchst strafbaren Handlungen des Pöbels be¬
geistert prieS. Der 14. Juli , sagte er, bedeute den Be¬
ginn einer neuen Aera nicht pur für Frankreich, sonder«
für die ganze Welt. De« AbsolntiSmus sei damal» ein
Ende b« eitet worden.

Ob diese Behauptung , sotveit sie sich auf Preußen -
Deuffchland bezieht , juristisch als Vorspiegelung falscher
Tatsachen, als Verächtlichmachung bestehender StaatS -
einrichtungen oder als Anreizung zur Gewalttätigkeit
aufzufaffen ist , mag dahingestellt bleiben. Schlimm ge-
nug , daß ein ausländischer Hetz« das deutsche Gastrecht
so mißbrauchen kann, daß « das Ernennungsrecht der
Krone in Frage stellt , und den bewaffneten Aufstand alS
gerechffertigteS Abwehrmiktel gegen die willkürliche Ent¬
lassung von Ministern anpreist . Allerdings mutz noch « -
wähnt w« den , daß sich der fragliche Vorgang nicht in der
Tschechow- noch in der Saltyhov -Lesehalle , sondern in
einer Versammlung der französischen Kolonie
abspielte. Der Redner heißt auch nicht Mandelstamm
oder Silberfarb , sondern Jules Cambon und ist
Botschafter der französischen Republik .
Daraus mag es sich vielleicht auch erklären , daß er sich
vorläufig noch nicht in Polizeigewahr sam,- sondern noch
ans völlig fteiem Fuße befindet, llnd unsere guten
Patrioten von der Kreuzzeitung und der Post müssen '»
zähneknirschend tragen. . . .

Badische politi/r .
Echt jesuitisch

ist die Art , wie d« Bad. Beobacht « sich nm di« p r i n -
z i p i 1 11 e Seite des „Faller Schaufele " Herumdrückt .
In einer Polemik gegen die Bad. Landeszeitung schreibt
da» schwarze Zentralorgan neuerdings :

„Wenn sowohl die Bad . Landesztg . als der Bvlks-
freund schreiben — glauben tun sie eS nicht — der
Bad. Beobachter Hab« nicht den Mut , zum Fall Schau-
feie grundsätzlich Stellung zu nehmen, so möchten wir
darauf nur erwidern , daß von unserer Seite gar lei»
Mut dazu gehört, un» zum Fall Schaufele grundsätz¬
lich zu äußern . Wir haben dabei gar keine Rücksicht
zu nehmen und brauchen nicht» abzuwarten , um un»
darnach einzurichten. Da » Zentrum steht fest auf de«
Standpunkt der Verfassung und w e n n die Verfassung
in Bezug auf die Grundsätze, welche im Fall Schaufele
in Betracht kommen , wirklich so klar ist , wie di«
scqialdemokratische Presse und ein Teil der liberalen
behauptet , dann kann et ja gar keinem Zweifel
unterliegen , wie da» Zentrum sich grundsätzlich stellen
wird, wenn auch an daS Zentrum die Notwendigkeit
herantritt , ein« grundsätzliche Erklärung abzu¬
geben. So viel wir übrigen» heute schon sehen können,
haben sich bis jetzt nur einige nationallib « ale Blatt «
für die Praxis d« Regierung ausgesprochen, alle
Zentrumsblätter und alle Zentrumsredner , welche zu
dem Fall schrieben oder sprachen , dagegen̂ Zuletzt
noch der Zentrumsabgeordnete Gießler in Mannheim.
Die Behauptung , daß alle Zentrumsblätter , die sich

zu der Sache geäußert haben, gegen die Maßnahme d«
Regierung Stellung nahmen , ist nicht richtig. Der B a d
Beobachter selbst war eS, der daS Vorgehen d«
Regierung als „an sich begreiflich " bezeichnet «.
Die Verletzung der Verfassung durch Organe d« R e •
gierungist aber „an sich

"
„durchaus nicht begreiflich"

Wenn der Bad . Beobachter sich so stellt, al» kenne et die
auf den „Fall Schäufele" bezüglichen , absolut kla¬
ren und unzweideutigen Bestimmung«« d«
badischen Verfassung nicht, so ist da» eitel Heuchelei . Die
Redaktion des ultramontanen Zentralorgans hat sich«
ein Exemplar der badischen Bnfaffung in ihrer Diblio.
thek. Man will eben auS takttschen und sehr durchsich¬
tigen Gründen jetzt eine prinzipielle Stellungnahme
vermeiden. Die politischen Wasser zu trüben , war je die
Hauptaufgabe der ZcntrumSpreffe in den letzten Wochen
und Monaten . Wäre ein Zentrumsarbeiter in die Si¬
tuation gekommen , wie Schäufele, dann hätte die ge¬
samte Zentrumspreffe Zeter und Mordio über den V« -
faflungsbruch gcschricn . So aber tut „man "

, al» kenne
,man" nicht einmal die wichtigsten Paragraphen der

badischen Verfassung. Al» ob die Notwendigkeit, gegen
die Verletzung der Verfassung durch die
Regierung Stellung zu nehmen, nicht für jede
Partei , die „auf dem Standpunkt der B« fassung steht" ,
ohne weiteres gegeben sei . An die ZeutruwS -
partei mutz aber diese Notwendigkeit « st noch — .heran¬
treten " . Das läßt wirklich sehr tief blick« «.

Das Preuftische System,
da» jetzt auch nach Baden verpflanzt wurde, kennt, wie
man uuS au« Berlin schreibt , Meinungsfteiheit , Ber -
sammlungSfreiheit, Vereinsfreiheit , Wahlfreiheit , Re»
ligionSfteihett — auf dem Papier . Ader et schließt

Richtchristen von der Beförderung auS, macht zwischen
Katholiken und Protestanten di« feinsten Unterschiede,
bestraft den Gebrauch mißliebiger Umgangssprachen,
entläßt Arbeiter , die verdächtige Zeitungen lesen oder
verpönten Vereinigungen beitrcten , schließlich versteigt
eS sich auch dazu, das aktive und passive Wahlrecht der
von ihm abhängigen Staatsbürger zu vernichten .
Oder eigentlich — was es tut , ist noch schlimmer als
eine einfache Vernichtung des Rechts ; denn
eS ist tausendmal ehrlicher , den Angestellten deS Staates
ihre Bürgerrechte zu entziehen, als sie zu zwingen , von
ihnen einen bestimmten Gebrauch zu machen , durch den
die angebliche Freiheit zur schmählichen Thran -

, das sogen. Bürgerrecht zu ein« schimpflichen
Knechtespflicht verwandelt wird . Das ist der
preußische Gruß , den „ in diesem Sommer d« l i b e -
r a I e n Aera" der scharfe Nordostwind nach Karls¬
ruhe geweht hat.

Wir haben dem nichts hinzuzufügen.

Etwas Musterstaatliches .
Unter diesem Stichwort berichtete vor einigen Tagen

ein Offenburger Mitarbeiter unseres Blattes , daß die
Gemeinde Durbach sich weigerte, ein« armen Frau ,
welche für 80 Mk. pro Jahr die Dienste einer Schul¬
dienerin besorgt , einen Teil der durch Krankheit ent¬
standenen Kosten zu ersetzen. Das Bezirksamt
Offenburg hat sich in einem Entscheid in dieser Sache auf
die Seite des Gemeinderats Durbach gestellt .

Diese? Vorgehen der Gemeinde Durbach und des
Offenburger Bezirksamtes findet eine drastische Jllu -
stratton durch die Tatsache , daß die Gemeind« D u r b a ch
mit Erlaubnis des Bezirksamts Offenburg mehrere
hundert Mark zur Restaurierung deS bemoosten
Kriegerdenkmal » , das Pvivateigentnm ist,
verwendete. Dieselbe Gemeinde stiftet alljährlich
auS den Steuergroschen der Mitbürger verschie¬
dener Konfessionen daS Geld an daS Pfarramt , um
jährlich ein halbe» Hundert S « lenmeffeu lesen zu
lasse«.

Da ist doch die Frage berechtigt : Wird so etwas von
der staatlichen Revision der Gemeinderechnung geduldet ?
Vielleicht interessiert man sich in Karlsruhe etwas
mehr für diese Fälle und sorgt dafür , daß die Gemeinde¬
gelder in Durbach zweckdienlich« verwendet werden.

„Revolutionär'" gefinute christliche Arbeiter .
In ihrer Begründung zum „Fall Schäufele " hat die

badische Regierung auch auf den „reyolutionäreu7 . Cha¬
rakter der Sozialdemokratie abgehoben . Auch die Zen-
trumSprcsse läßt keine Gelegenheit vorübergehen, um die
braven , loyal und staatstreu " gesinnten christlichen Ar¬

beiter gegen die der Sozialdemokratie zugehörigen auS-
zufpielen. DaS führende Organ der badischen Zen-
trumSpartei ist sogar soweit gegangen, daS Vorgehen d«
Regierung gegen Schäufele als „an sich begreif¬
lich " zu bezeichnen , mit anderen Worten , e» hat daS
Verbot der unbeschränkten Ausübung verfas¬
sungsmäßiger Rechte gegenüber sozialdemokrattfch ge-
finnten Staatsarbeitern und Beamten gebilligt .
Selbstverständlich wollte der Bad . Beobachter damit den
Unterschied zwischen Arbeitern , die sich zur Svzialdemo -
kratie bekennen und solchen, die zum Zentrum gehören,
markieren.

Run find aber die vom Zentrum geleithammelten
christlichen Arbeit« nicht in allewege die „ loyalen staatS-
treuen " Bürg« . Gelegentlich drohen fie der Regierung
sogar mit der „offenen Revolutton" . Im Organ der
katholischen Arbeiterv« eine, dem . Arbeiter " , konnte
man folgendes lesen :

„ Wir können unsererseits nur die Regierung
warnen , um leinen Preis einen anderen sozial-
polittschen Kur» einzuschlagen . Di « Sozialreform

muß im J »t« esse de» sozialen Frieden » und der Ge¬
rechtigkeit durch- und weitergeführt werden, sonst
wird uns« Voll an innerer Z« klüstung und am
Klaffenkampf zugrunde gehen . Noch hat die christlich-
nattonale Arbetterschast volle» Vertrauen zur Regie¬
rung , wenn auch die Verabschiedung de» „Lokomottv -
führerS der Sozialpolitik" tteffchmerzlich empfunden
wird . Man treibe die Arbeiter nicht zur Verzweiflung ,
daß sie e» nicht g« «de f» machen wie die 8au « n in
Rumänien «nd die Winzer in Frankreich, die sich
ihre Rechte vom Himmel heruuterholen ."

Diese Ausführungen find um so interessant« , al »
sich in derselben Nunnn« de» christlich-sozialen Blatte »
ein Artikel üb« die Bauernunruhen im AuSlande findet.
Darin wird darauf hingewiesen, daß, wenn di« Not den
Unwillen deS Bolle» znm lleberbrodeln bringt und da»
Sich« heitsventA d« Organisation fehlt, daun Auf¬
ruhr , Putsche , Empörung mit Blutver -
gießen , Brand und Plünderung die Folge
find .

Mehr hat di« Sozialdemokratie und die sozial-
demokrattsche Press« auch noch nicht behauptet. Revo-
luttonen w« den nicht gemacht, sondern sie find die not¬
wendige Folge bestimmt « gesellschaftlich« , sozialer und
politisch « Zustände. Eekbstverständlkch glauben wir nicht
daran , daß die christlichen Arbeiter , sofern der Kurs
der Sozialpolitik nach rückwärts gesteuert wird , „ ihre
Rechte vom Himmel herunterholen " . Wir wollen ledig¬
lich feststellen , daß. wenn die badische Regierung die
„umstürzlerischen" Bestrebungen der Sozialdemokratie
zur Folie für ihren Umsturz der badischen
Verfassung benütze« zu können glaubt , sie in gleich«
Weis« auch gegen die von ZentrurnSseite gewählten
christlichen Arbeit« Vorgehen könnt« und müßt«, wenn
sie so mit dem „Umsturz" drohen, wie das in dem
oben angeführten Zitat d« Fall ist.

Block gebildet zu haben. Ob die Hoffnungen, die Herr
Professor Hekbing auf den liberalen Block setzt , sich er¬
füllen, darf man nach den bisherigen Erfahrungen stark
bezweifeln.

Deutsche Politik .
Pour le m£rite.

Der russische General Stössel hat nach der Uebergabe
von Port Arthur von Wilhelm II . die hohe preußisch «
Militärauszeichnung den Orden der Militärklaffe Pour
le Merite erhalten . Jetzt steht Stöffel, wie bekannt,
unter der Anklage als Feigling und Verrät « gehandelt
und damit Verbrechen begangen zu haben , auf die da»
russische Strafgesetzbuch die Todesstrafe setzt . Eine
Stelle der Anklageschrift , die sich auf die Verleihung von
Orden an Unwürdige bezieht , ist besonders interessant.
Sie lautet :

Stössel hat fern« bewußt und mit Unrecht dem
General Fock für das Gefecht von Kincheou , da »
dieser verloren hat , und indem er voll¬
ständige Unfähigkeit bewiesen hatte , den
GeorgSorden überreicht . Dieselbe Ehre hat
er «mch Reuß erwiesen, der selbst cingestanden hat , daß
« nichts getan habe, um solche Auszeichnung zu ver¬
dienen.
D« ruMche St . Georg ist ein Orden siebent « Güte ;

hinter dem Pour le Merite steht er weit zurück. Pour
le Merite heißt auf Deutsch : Für daS Verdienst!

Wenn das Zentrum herrscht.
Bezeichnen - für den Geist , der auf schulpolitischem

Gebiet in Bayern herrscht , ist die Tatsache , daß in Max.
dorf in der Rheinpfalz zufolge Regierungsenffchließung
die beiden konfessionell ge mischten Schulen auf¬
gehoben und in konfessionelle umgewandelt
wurden.

Tie Blockzigarre.
Die Banderolenstcuer auf Zigarren , die mit anderen

Steuerentwürfen unlängst für den kommenden . Herbst
angekündigt wurde , liegt nach einer neuerlichen Mel»
düng in ihren Grundzügen schon fertig vor . Nach den
vorläuflgen Schätzungen soll der Rohertrag der Steuer
45 bis 55 Millionen Mark jährlich bringen. Nccr die
Frage , ob die Sorten bis zur Fünfpfennigzigarre steuer¬
frei gelassen werden sollen , sei noch offen .

Die Menschenverluste Deutschlands in
Westafrika.

Der Gesamtverlust der Schutztruppe in Südwest¬
afrika währmd der Kämpfe in den Jahren 1904 bis
1907 stellt sich nach der amtlichen Zusammenstellung im
sechsten (Schluß. ) Hefte der vom Großen Gencralstabe
h« au»gegeben «n Denkschrift über die Kämpfe der deut¬
schen Truppen in Südwestafrika wie folgt :

Offiziere Unteroffiziere
Sanitätsoffiziere und Suume

Beamte Mannschaften
A) Gefechtsverluste und Unglücksfälle :

Tot
Vermißt
Verwundet

62
2

89

614
74

818

676
86

907*

Summe 163 1506 1659
B ) An Krankheiten gestorben :
26 663 689

- An den Folgen der Verwundung gestorben :

Radvlfzell. I « einer von den Demokraten einbe»
rufenen öffentlichen ^ Versammlung sprach H« r Prof .
Helbing sich sehr scharf gegen da» Vorgehen d«
Regierung im „Fall Schaufele" auS . Er bezeichnete
diese Handlungsweise als verfassungswidrig .
Der Redner besprach ausführlich daS demokratische Pro¬
gramm und die politische Lage in Baden . Di « Demo¬
kraten bereute» et nicht, mit den Nationalliberalen den

Offiziere , 1 Oberveterinär , 44 Mann .
Wenn mcm die Vermißten als tot rechnet , so ergibt

sich als Gesamtsumme d« Toten : 98 Osftzi« e und
1395 Mannschaften — 1491 Mann .

Die Nationalliberalen und das «e«e sächsische
Wahlrecht.

D« LandeSausschuß deS nationalliberalen Landes-
Vereins von Sachsen erklärt sich mit dem Wahkreform-
entwurf und der Plural - und Verhältniswahl p r i »-
zipiell einverstanden , hat jedoch Bedenken
gegen die Wahlen durch lbommunalverbände und kann
deshalb dem Entwurf in der vorliegenden Form nicht
zustimmen.

Echt nationalliberall

6lus der Partei .
D« Fall Muschwitz. Bekanntlich ist im Winter bei

ein« Kantrollversammlung durch den Rittmeister von
Muschwitz der Name des Genossen Abg. Rechtsanwalt
Dr . Frank in Mannheim genannt und mit schweren Be¬
schimpfungen in Verbindung gebracht worden. Als Frank
beim Kriegsgericht klagte, stellte sich heraus , daß Musch¬
witz geisteskrank ist. Das war nicht zu vermuten gewesen ,
daß ein kranker Offizier zu Diensten herangezogen wird
und so fiel denn die Kritik der Mannheimer Volksstimme,
die naheliegende Vergleiche unternahm , sehr streng, aber
keineswegs beleidigend für unsere Strafverfolgungsbe¬
hörden auS. Auffälligerwcise fühlten sich aber di«
Karlsruher kriegsgerichtlichen Behörden beleidigt, und
noch auffällig « war eS, als die Geschworenen wirklich
den Genossen Emil Maier , als verantwortlichen Re¬
dakteur der Volksstimme , für s chu l d i g fanden und die
Richter ihn zu zwei Mvuaten Gefängnis verurteilte »,
während die Beleidigungen, die unserem Genossen Fracck
angetan wurden , fakttsch ungesüßt geblieben sind . A»
15. d» . Mts . hat nun Gen. Maier seine Strafe i«
Mannheimer Landgerichtsgefängnis angetreteu.

Soziale Rundfchau .
Lerrichtuug häuslicher Arbeiten ist kein Grund z»

Rrnlrukürzuug . Der Maschinenführer K. tz . in Karl»-
ruhe war im Betried« der Firma Senecv beim Schmieren
der Maschine dem Schwungrad z» nahe gckammeu , «
wurde auf di« Seite geschleudert , wobei er am Hinte»
köpf « hebkich verletzt wurde. H . wurde völlig erwerbe
unfähig , da er an Schwindel und Kopfweh IM, obwoR
di« Kapsderletzungeugut gehegt waren. H. war zur Je »

j#
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I gewissen Kirchner in Freiburg , dem vir folgende » ent.
nehmen:

Wir erhielten Ihr Schreiben und teile ich Ihnen
mit , daß der Biersiderposten beseht ist, aber Sic können
dennoch sofort eintrcten . Auch Ihre Frau kann bei
mir Beschäftigung bei gutem Lerdienst finden mit
Putzen der Büro» x . Wie ich lese , wollen Sie einen
dauern de n Posten. Diesen können Sie haben bei
mir . Ich hatte bisher diele Jahre an meinen Leuten.
Leider sind sie mir verhetzt worden . Run möchte
ich einen neuen Stamm haben von älteren Leuten.
Sie können bei mir auf der Schwankhalle oder im
Keller arbeiten oder als dritter im Sudhaus und
Schroter , das werden wir dann schon sehen. Die
Hauptsache ist, daß Sie schnell eintreten . Ihre .
Frau und Kind können Sie Nachkommen lasten, wenn
Sie Wohnung haben. Sie selbst können bei mir vor¬
erst wohnen. Ich lege 50 Pf . bei und ersuche Sie , mir
sofort zu telegraphieren , mit welchem Zug Sie a»
treffen . Einer mache ich Ihnen zur Bedingung daß
Sie nicht mit den jungen undernLnf -
tigen Leuten in einer Gesellschaft sind
und zu Ihrem Prinzipal halten. Sie erhalten zu An¬
fang 25 Mk . per Woche und sechs Litter Bier pro Tag ;
was Sie nicht trinken, wird Ihnen in Lanr heranSbe-
zahlt , also haben Sie einen schöne» Vmckienst. Wenn
Sie hier ankommen und Sie werden am Bahnhof oder
am Geschäftstor angehalten von einem der ausgetre¬
tenen Leute, so lasten Sie sich ja nicht abwendig
machen . Es wird sich bald zeigen , daß den Leuten, di«
ihre Familie jetzt so vernachlässigen , die Reue über ihr
Unrecht kommt . Also reisen Eie sosort ab und wen»
Ihre Familie kommt , werde ich zum Umzug etwas
geben . Sie können ja die ersten 14 Tage zur Prob«
kommen , wenn Sie wollen . Bester ist es aber , Eie
kommen und bleiben lange, denn ich will recht
brave Leute haben. Achtungsvoll ! Brauerei Beckh :
khrifioph Beckh .

* Wössingen , IS. Juli . Der in Karlsruhe te -
dienstete Bahnarbeiter «ug . Pfarrdetcher versäumt«
auf hiesiger Station das AnSsteigen . Er sprang auf der
Strecke zwischen Wössingen und Dürrenbüchig au» dem
in voller Fahrt befindliche» Zuge und blieb bewußtlos
liegen. Der Unglücklich« verstarb kurze Zeit nach
seiner Einbringung im Brettenrr Krankenhause . Ein«
Frau und fünf kleine Kinder trauern um den Ernährer .

Spöck, 14 . Juli . Nachträgliche » zu dem
Brandunzliia in Spöck . Nachdem der Blitz in
eines der niedergebrannten Häuser eingeschlagen hatte,
griff das Feuer so rasch um sich, daß rin Teil der von
dem Brande Betroffenen nur mit dem Nötigsten be¬
kleidet da» Leben retten konnte . Inventar , Mobiliar und
Vorräte konnten überhaupt nicht mehr in Sicherheit ge¬
bracht werden, da » alles wurde ein Raub der Flammen.
Teile von landwirtschaftlichen Maschinen und unverbreun-
bare Gegenstände, wie Kochherde, stehen oder liegen noch
zerstört auf dem Brandplatze herum. Trotzdem man mit
den AufräumungSarbeiten schon ziemlich weit vorge¬
schritten ist, und mit dem Wiederaufbau einzelner Ge¬
bäude begonnen hat , sieht ti noch schauerlich genug auf
dein Brandplatze au». Der gesamte Schaden beträgt8 « <100 Mk . Leider find di« von dem Brande Be¬
troffenen sehr schlecht versichert, so daß der Mindestverlust
einzelner bis zu 2600 Mk. betragen dürfte.

Offenburg , 15. Juli . DieHebammen - Misere .
ES darf füglich als ein Unikum angesehen werden, daßin einer Stadt wie Offenburg Hebammenmangel herrscht .
Unsere Stadt schickt sich an. diesem Uebel abzuhelfen.indem sie, wie der alte Offenburger mitteilt, zwei Be¬
werberinnen au» städtischen Mitteln ausbilden läßt . Es
ist zu bedauern, daß so wenig Frauen , die behufs ihrer
Intelligenz , ihrer sittlichen und körperlichen Befähigung
sich für diesen verantwortungsvollen Beruf eigneten, sich
diesem auch widmen .

— Dir Einwohnerzahl beträgt nach der vor¬
läufigen Zusammenstellung auS den HauShaltungSlistender Beruft - und Betriebszählung vom 12. Juni d . I .
16 075 gegen 15 435 bei der Volkszählung am 1. Dezember
1905 . Di« Zunahme beträgt somit 640 Einwohner oder
4,15 Prozent .

* Bad Dürrheim , 16. Juli . Die von der KindS-
mord-Angelegenheit her wohl noch allgemein bekannt «
Rosa Scholl, deren Mutter sich im AmtSgefängui» er¬
hängte , ist nun auf fteien Fnß gesetzt worden.

Ueberliugeu , 14. Juli . Eine tragikomische
K u h g e s ch i ch t e hat sich jüngst in Nesselwangen zu«
getragen . Hatte da eine Bäuerin 11 Laib Brot gebackenund war stolz darauf . Aber nachdem sie sich den Schweißvon der Stirne gewischt und sich anderen häuslichenBe¬
schäftigungen hingegeben, vergaß sie ganz, die Brote in
Sicherheit zu bringen . Reben dem Backofen befindet sich
der Kuhstall, in diesem die schönste Kuh von Nestel-
Wangen . Dies « hatte schon oft da» angenehme Aroma
des frischen Backwerk» gerochen und die Menschen be¬
neidet. Diesmal machte fie sich von ihrer Feste! los,
ging dem Backofen zu, um ihren sehnsüchtigen Wunsch
zu erfüllen und fraß alle 11 Laibe. Am andern Morgenwar sie tot.

* Konstanz , 16. Juli . Da» Schwurgericht verur¬
teilte den 26 Jahre alten Fabrikarbeiter Paul Huber
von Harpolingen wegen Körperverletzung mit nachge¬
folgtem Tode zu 4 Jahren Gefängnis. Huber hatte im
April d . I . einen Burschen namens Johann Pfeiffer von
Rickenbach im Streit « erstochen.* Mannheim , 16. Juli . Der süddeuische Glaser¬

verband zählt heute 10 Innungen mit 260 Mitgliedern,
2 Genossenschaften mit 25 Mitgliedern und 84 Einzel-
mttgliedern. — Dieser Tage fand hier der 27. deutsche
Glasertag statt.

— Selbstmord eines Kinde «. 8m 9. Juli
wurde in Mannheim die Itjährige Amanda Luttgarde
Lorenz vermißt und seitdem nicht mehr lebend ge¬
funden . lind am 15 . Juli des Morgens wurde aus dem
Neckar eine weibliche Leiche gefischt, di« zuerst nicht
agnosziert werden konnte , dann sich als identtsch mit
dmn vermißten Mädchen erwies . Ti « wetteren Nach¬
forschungen führten zu grauenvoller Entdeckung.
Da » Mädchen ist da» Opfer eines Wüstling» geworden;
ein Eierhändler , der sich zurzeit in Hast befindet , hat
ei« Eittlichkeitsverbrechen an dem Mädchen
begangen und aus Scham ist das unglücklich« Kind
in » Wasser gegangen.

* Heidelberg , 16 . Juli . Der 18 Jahre alte Kauf¬
mann Ernst Hinderet: von hier unternahm mtt einem
Freunde eine Radtour auf den Speyerer Hof. Unter¬
wegs verlor er die Herrschaft über sein Rad und rannte
so unglücklich gegen ein« Telegraphenstange, daß ihm die
Schädeldecke eingedrückt wurde. Der Tod trat alsbald ein.

von der Mannheimer Ausstellung.
Inder Ausstellung ist am Freitag wiederum

Brillantfeuerwerk an der Reihe und am Samstag wird
ein« Brauffchmuck-AuSstellimg , sowie ein« SonürauS -
stellung von Plänen , Modellen »nd gärtnerischen Ar-
besten eröffnet. Such in dieser Woche konzerttere« wieder
mehrere ftemde Militärkapellen.

Kommunalpolitik .
Konstanz , 15. Juli . Die heutige Stadtverordoeten -

Sitzung batte ' eine Tagesordnung von acht Gegenständen
zu bewälttgen . Die Erwerbung des Schiffbauer Miez-
fcben Anwesens , welche 35 600 Mk . erfordert« und mü
der Bahnverlegung in Verbindung steht, fand ein¬
stimmige Annahme. Dasselbe Ergebnis hatte auch der
Tausch - und Kaufvertrag mit Zimmermeister Müller,
wodurch die Brülstraß« verbrettert wird.

Eine längere und lebhafte Debatte rief der 3. Gegen¬
stand, die Verbretterung der HohenhauSaafle, hervor.
Um die Verbreiterung , welche eine zwingende Notwendig¬
keit im Jnterefle deS Verkehrs ist, zu bewerkstelligen , ist
es notwendig, 110 Qnadratmeter Gelände vom Küfer
Fritz zu erwerben . Der Kaufpreis von 90,90 Mk. pro
Quadratmeter , also 13000 Mk . insgesamt, schien den
mefften der Diskussionsredner zu hoch . Hinzu kam »och,
daß noch nicht mitgeteilt werden konnte , wie hoch die
Verbreiterung der Straße überhaupt komm« . Bei nament¬
licher Abstimmung fand die stadträtliche Vorlage mit
48 gegen 38 Stimmen Annahme.

Gegenstand 4 der Tagesordnung forderte einen Zuschuß
von 3000 Mk . an da§ neugegründete Technikum für da»
Jahr 1907 . DaS Technikum , welches im vorigen Jahr ge¬
gründet wurde, wird jetzt schon von 70 Schülern besucht.Da die Anstalt im Aufblühen begriffen ist und di« Er¬
folge günstige sind, wurde der Beitrag einsttmmig be¬
willigt.

Die drei letzten Gegenstände betrafen die Sparkaffe.
Beantragt wurde, den Zinsfuß für Einlagen von sy tauf 3*U Proz . zu erhöhen. Gleichzeitig soll der Zinsfuß
für Hypotheken von 4V4 auf 4V2 Proz . erhöht werden.
In der lebhaften Diskussion wurde das erster« befürwortet,
ivährend daS letztere verneint wurde. Allgemein wurde
betont, daß 1lt Proz . Spannung genügen müsse, womit
die Sparlaffe trotzdem noch Ucbcrschusie machen könne .
Die Zinserhöhung wurde einstimmig angenommen. Die
Debatte über diesen Gegenstand dehnte sich derart au»,daß die Sitzung nach 4»/, ständiger Dauer auf Dienstag ,
nachmittags 4 Uhr, vertagt wurde.

Scfrvurgericbt
8 Karlsruhe , 16. Juli .

2 . Meineid.
Unter dem Vorsitze des LandgcrichtSratS R . Schmitt

gelangte heute vor dem Schwurgerichte die Anklage
gegen den

Heizer Egidius Ganz
an» Oettgheim wegen Meineids zur Verhandlung . Die
Staatsanwaltschaft war in diesem Falle durch Staats¬
anwalt Dr . Bleicher vertreten . Verteidigt wurde der
Angeschuldigte durch Rechtsanwalt Dr . Sanders .

Wie so häufig in Meineidsfällen handelte sichS auch
bei dieser Anklage um ein in einem Alimentationsprozetz
abgegebenes falsches eidliches Zeugnis . Dem Ange¬
klagten Ganz war zur Last gelegt, daß er am 16. März
vor dem Amtsgericht Rastatt in der Klage des unehelichen
Kindes der Dienstmagd Hilser aus Rheinau gegen den
Bierführer Weingärtner in Rastatt als Zeuge bewußt
unter seinem Eide die Unwahrheit gesagt habe, indem er
angab , er habe mit der Hilser niemals geschlechtlichen
Verkehr gehabt. Der im Jahre 1883 in Oetigheim ge¬
borene Angeklagte lernte seinerzeit daS Schmiedhand¬
werk und trat nach seiner Militärzeit in Rastatt als
Heizer in Arbeit . Zuletzt war er bei der Brauerei
Streib beschäftigt . Im März v. I . lernte er die damals
in der Wirtschaft zur Blauen Katz als Dienstmädchen
und Kellnerin beschäftigte Stefanie Hilser kennen .

Zwischen beiden bildete sich bald ein Liebesverhältnis
heraus , das einen recht vertraulichen Charakter annahm .
Obwohl dieses Verhältnis zu einem Ehebund« führen

des Unfalles 65 Jahre alt . Inwieweit die Arbeitsbehin-
derung auf Alterserscheinungen hätte zurückgeführt wer-
den können , war nicht festzustellen , dagegen stand fest,
daß H. bis zum Unfall arbeitsfähig gewesen war . H . er¬
hielt ab 16. September 1904 die Vollrcnte. Mit zweitem
Bescheid vom 6. Dezember 1905 setzte die Süddeutsche
Eisen- und Stahl -BerufSgenoffenschaftdie Rente deS H.
auf 80 Prozent herab, weil H . etwas häusliche Arbeiten
verrichten- konnte . Hiergegen wurde seitens des Ar-
beitersekretariats Karlsruh e Berufung eingelegt.
Dieselbe wurde damit begründet, daß H . nicht imstande
sei , irgend einer Erwerbsarbeit nachzugehen . Der Sach¬
verständige de » Schiedsgerichts, Medizinalrat Dr . Gutsch ,
sprach in seinem Gutachten die Uebcrzcugung auS, daß H .
in der Tat nicht mehr gegen Lohn arbeiten könne , da er
durch die Folgen des Unfalles körperlich so zurückgckom-
men sei. daß an eine Wiederaufnahme der Arbeit nicht
gedacht werden könne . Wie viel von der Arbeitsunfähig¬
keit auf Alterserscheinuugen falle, laffe sich nicht an-
gcben, denn tatsächlich habe H. bis zum Unfall den vollen
Lohn erhalten . Das Schiedsgericht verurteilte darnach
die Berufsgenoffenschaft zur Fortgewährung der Voll¬
rente .

ßweM'MHr ArbeitMwrzn;.
Ettlingen , 16. Juli . Unterrichtskurs . Am

nächsten Donnerstag Abend beginnt der Unterricht über
die Unfallversicherung , worauf wir die Arbeiter,
welche denKurs bis jetzt nicht mitmachten , derWichtigkeit des
Tbemas wegen , besonders aufmerksam machen und zur
Teilnahme auffordern. Unterrichtsstundenjeden Dienstag
und Donnerstag Abend von 8—10 Uhr im hinteren
Nebenzimmer des Sternen .

Singe « , 15. Juli . Eine eigenartig « Kunde
durchlief heute Mittag unsere Stadt . In der Maggi¬
fabrik wird gestreikt , so hieß es . In der Fabrik,
deren Wohlfahrtseinrichtungen bei jeder Gelegenheit über
den Schellenkönig gelobt werden , in der Fabrik , in der
man Organisationen nicht duldete und die Hetzer und
Agitatoren kurzerhand hinauswarf , ein Streik, daS hatte
niemand und die Direktion wohl selbst am wenigsten er¬
wartet .

Und di« Sache kam so : Schon seit längerer Zeit
warteten die Arbeiter und Arbeiterinnen auf eine Auf¬
besserung , die aber immer nicht rintreffen wollte . Re¬
klamationen blieben unberücksichtigt und nur ganz ver¬
einzelte Arbeiterinnen erhielten geringe Aufbesserungen .
Da traten heute nach der Frühstückspause zunächst die
Müller in den Ausstand, d. h . sie blieben im Speisesaal
und arbeiteten nicht m hr. Nach der Mittagspause aber
trat daS gesamte Personal in den vusstand . Die Ar¬
beiterinnen warteten im Fabrikhof auf Erfüllung ihrer
Forderungen und weigerten sich die Fabrik zu betreten.
All« Donnerwetter des Aufsehers Kißling (welcher sich
übrigens einmal Knigges Buch : Ueber den Umgang mit
Menschen , anschaffen könnte ), fruchteten nichts . Um 8 Uhr
nacknnittagS begannen die tlnterhandlungen mit dem in¬
zwischen telegraphisch herbeigerufenenTirektorDr . Brügge¬mann . Sämtlichen Arbeiterinnen wurden 2 Pf . proStunde mehr gewährt , damit dieser spcntane Streik
ebenso schnell wieder beendigt, wie er angefangen hatte.Nur die Müller, welche 5 Pf . pro Stunde mehr ver¬
langen , stehen noch im Streik , da diese Forderung nicht
bewilligt wurde.

Bemerkenswert ist aus den Unterhandlungen, daß eine
Frau dem Direktor sagen konnte , sie sei jetzt 10 Jahre
im Geschäft und habe >9 Pf . Stundenlohn .

Kommentar überflüssig I DaS AuSbrechcn dieses spon¬tanen Streiks zeigt zur Genüge, daß die Verhältnisse in
der Maggisabr -k keineswegs so rosige sind , wie man
immer hat glaube» machen wollen ; der Direktion aber
hat dieser Streik gezeigt, daß , wenn man auch die Hetzerund Agitatoren fernhält , di« Unzuftiedenheit deswegen
noch nrcht beseitigt ist.

Die Klempner und Installateure in Düssel¬
dorf haben die Arbeit niedergelegt, weil die Innung
die eingereichten Forderungen abgelehnt hat . Um Fern¬
haltung des Zuzuges wird ersucht.

Deutscher Metallarbeiter - Verband,
Ortsverwaltung Düffeldorf.

gur Uhrenarbeiter -Aussperrung
im Schwarzwald.

Billingen , 16. Juli . In der Uhren -abrik We-ner
haben heute die Ausgesperrten, trotz den nicht erfreulichen
Abmachungen , die Arbeit wieder ausgenommen. Die
Holzarbeiter werden erst Mittwoch und Donnerstag die
Arbeit bei Werner wieder aufnehmen. In der Uhren¬
fabrik A.- G (Bleiche ), wo nur die Holzarbetter ausge¬
sperrt waren, wird der Betrieb ebenfalls in den nächsten
Tagen wieder ausgenommen. Rach Aussage der Direk¬
tion dieser Fabrik soll der Betrieb jetzt verkleinert werden;
wahrscheinlich um verschiedene Arbeiter nicht mehr ein¬
stellen zu müssen, welche in den Gewerkschaften eine
Rolle spielen . Die Aursperrung nahm hier einen über¬
raschenden Abschluß Wie die ungünstigen Abmachungen
»ustande kanien , ist uns leider nicht bekannt.

baciilebe Chronik.
Pforzheim .

16. Juli .
— Znm Brauerstreik . Herr Beckh will recht

brave Arbeiter haben. DaS ergibt ein Brief an einen

Eine Schiller- Erinnerung .
AuS Oggersheim wird uns unterm 14. Juli

geschrieben :
In einfachem lokalen Rahmen vollzog sich heute Vor¬

mittag in unserem Orte eine Feier von höher geschicht¬
licher Bedeutung : Oggersheim, nt dem Schiller seine
sturm, und drangvollsten Tage nach seiner Flucht von
Stuttgart verlebte, in dem die Aufführung der Räuber
im nahen Mannheim vorbereitet wurde , verlieh dieser
denkwürdigen Zeit dauernden Ausdruck durch die Er -
richtung eines Denkmals für den großen

Dichter-Genius . Zur Einweihungsfeier hatten sich ein¬
gefunden als Vertreter der Staatsbehörde Herr Bczirks-
amtrnann Matthäus -Ludwigshafen, Herr Polizeikommis-
sar Hatzfeld und verschiedene Herren vom Stadtrat von
Ludwigshafen. Der Chor : O Schutzgebiet alles Schönen,
vorgetragen von den vereinigten Oggersheimer Gesang¬
vereinen und einem kombinierten Orchester unter Lei¬
tung der Herrn Lehrers Ehnes eröffnete die Feier .
Namens des Denkmals-KomiteeS übergab hierauf Herr
Ph . Gütz unter deni Fallen der Hülle das Denkmal an
die Stadt .

Herr Gymnasialprofeffor Dr . Z i m m e r e r aus Lud¬
wigshafen hielt nunmehr die Festrede. Als im Jahre
1905 ganz Deutschland sich gerüstet, den 100jährigen
Todestag Schillers zu begehen , habe auch Oggersheim
nicht zurückstehen wollen , die einzige Stadt im König¬
reich Bayern , in der Schiller nach seiner Flucht aus
Stuttgart gewohnt hat . Als die Ludwigshafcucr vor
zwei Jahren dem großen Dichter ein Denkmal setzten,
sei man sich bewußt gewesen , daß der richtige Platz für
dieses Denkmal eigentlich Oggersheim gewesen wäre , in
dem er Not und Leid am stärksten erduldete . Als die
Bürger Oggersheims sich an die Verehrer Schillers
wandten , durch Beiträge zu einem Denkmal ihrer Pietät
für den großen Dichter dankbaren Ausdruck zu ver¬
leihen, da sei in kurzer Zeit die Summe bereitgestcllt
gewesen , um das Denkmal erstehen zu lassen . Es gereiche
ihm zur Freude , den Verfertiger deS Denkmals , Herrn
Adolf Berndt von Kaiserslautern , zu beglückwünschen .

der seine Aufgabe glänzend gelöst habe , es sei derselbe
Künstler , der auch vor kurzem daS prächttge Denkmal
für den Pfälzer Dichter Bekker in Klingenmünster ge-
schaffen . Mit Unrecht werde die edelste Provinz im
Königreich Bayern deS ödeste« Materialismus geschmäht .
Es freue ihn, auch den treuesten Freund Schiller», An¬
dreas Streicher auf dem Denkmal verewigt zu sehen , der
Schiller auf seiner Flucht nach Mannheim begleitete und
mit dem er bekanntlich in Oggersheim ein Beit teilte,
daß der Künstler auch den „Räubern " eine Stelle gegönnt
hat , der Verkörperung der Menschenfreiheit und Men-
schenrechte.

Nirgends auf deutscher Erde verdiene Schiller ein
tieferes und treueres Gedächtnis als in Oggersheim.
Das Denkmal sei ein Denkmal echten Bürgersinnk und
bodenständigen Lokalpatriotismus . Der Redner streift
eine in diesen Tagen erschienene Schrift von Herrn Dr .
Albert Becker, die als Separatbeigabe zum GhmnasiumS-
progranim erschienen ist, welche in historischer Treue
Schiller und die Pfalz schildert . Er gibt dann einen ge¬
schichtlichen Rückblick über Schillers Leidensgeschichte in
Oggersheim in den Tagen des Okwber und November
1782 , wo er und sein Freund Streicher zusammen in
einem Zimmer im Gasthaus zum Viehhof lampietten
utrd kaum das notwendigste zum Leben hatten und
Schiller eö nur durch Streichers Hülfe ermöglich wurde,
seine kümmerliche Existenz zu ftisten.

Sodann ergriff Herr Bürgermeister Barth von
Oggersheim das Wort , um dar Denkmal in die Obhut
der Stadt zu übernehmen und Allen denen zu danken ,
welche zu der Errichtung des Denkmals beigetragen.
Weiter teilt der Redner mit , daß der Platz zum blei¬
benden Gedächtnis an den Dichterfürsten statt Linden¬
platz nunmehr den Namen Schillerplatz führen werde.
Hierauf folgten Kranzniederlegungen vom Schillerdenk-
malskoneitee, der Stadt Oggersheim, den Jungfrauen ,
deren Vertreterin ihre Widmung in Gedichtform vor¬
trug und von den vereinigten Gesangvereinen. Der
Schlußchor: Leih aus Deines Himmels Höhen von Gluck
schloß die einfache und doch erhebende Feier . Der Zug,
in dem fich eine große Anzahl weißgekleideter Jung¬

frauen , sämtliche Vereine Oggersheims befanden, be¬
wegte sich hierauf in derselben Ordnung wie er zum
Denkmal gezogen , zum Schillerhaus , vor dem die Feier
durch den Vortrag eines Chorals durch die Kapelle und
Huldigung der Fahnen ihr Ende fand.

DaS Denkmal besteht aus einer Büste Schillers in
seinen Jugendjahren , welche auf einem hohen Sockel aus
Odenwäldcr grauem Sandstein ruht . Halbkreisförmig
um den Sockel zieht sich das Brunnenbecken, auf deffen
Wandung sich in der Mitte das Reliefbild Streichers und
seitlich Szenen auS Schillers Räuber befinden. Das
Denkmal ist in modernem Stile gehalten und zeigt in
seiner ganzen Ausführung den individuell gestaltenden
Künstler.

HerztUcbe Korrelpondcnz.
Der Ursprung der Beschnridung. Die Beschneidung

wird von dem englischen Arzt Dr . Churchward auf
den alten ägyptischen Sternenkult zurückgeführt, wofür
er in dem British Medical Journal Beweise aus einer
alten Schrift , die die Schöpfungslchre behandelt, brittgt .
Das ist ja auch für urts ivohl begreiflich, denn Moses
war mit dem Sternen - und Sonnenmhthus wohl be¬
wandert . Alle die sogenannten Mosaischen Gesetze waren
die alten Gesetze der Aegypter, loie durch die Sammlung
des Hammurabi , der tausend Jahre vor Moses gelebt
haben soll, festgestcllt ist, und diese alten ägyptischen Sit¬
ten wurden dann beim Auszug der Kinder Israel über
die anderen Länder verbreitet . Die Beschneidung ist
nämlich bildlich zu verstehen und soll auSdrücken , daß der
Knabe von da an ein Mann gctoorden und imstande ist,
zur Vermehrung deS Menschengeschlechtes betzutragen .
Die praktische Ausführung ist überall die gleich«. —
Churchward beruft sich dabei auf die alten Mexi¬
kaner, sowie auf die Zwergvölker, die Pygmäen . Alle
diese haben nur die Antwort , daß die Sitte der Beschnei¬
dung bei ihnen „ schon immer " geherrscht hat, aber den
Schlüssel dazu findet Churchward nur in den Eternen -
mythuS der alten Aegypter.

sollte , schenkte die Hilser auch anderen Männer»Gunst . So kam es, daß sie sich Mutter iü
fühlte und am 19. Januar dS IS . einem Kinde da»
gab , deffen Vater der Bierführer Weingärtner
Da dieser sich dazu nicht bekennen wollte, wuch,ihn eine Klag« auf Zahlung de» Unterhaltung
für daS Kind der Hilser beim Amtsgericht
gestrengt. Dieser Klage trat Weingärtner
und behauptete, daß in der Zeit der Empfängt̂
nur er, sondern auch andere «nd ganz besond-
Heizer EgidiuS Ganz inttmen Verkehr mtt ^
gepflogen hätten .

Ueber diesen von dem Angeklagten Weingartner
die Klage erhobenen Einwand sollte Ganz als
hört werden. Er wurde zu diesem Behuf« am iz^
d. I . vor da» Amtsgericht Rastatt geladen,
dort darüber Auskunft geben, ob er in der Zest

'
23 . März bi» 22. Juli 1906 mit der Hilser z» t«,habt habe. Auf eine in diesem Sinne von dem
menden Richter an den Zeugen gerichtete Frage i
Ganz unter seinem Eide, daß er niemals mit der letwa» zu schaffen gehabt habe. Diese Aussage war

"

wahr . ES konnte für niemanden , der Ganz ,
Hilser kannte, ein Geheimnis geblieben sein , daß ,
Beiden ein Liebesverhältnis bestanden hat . Und ,
selbst hatte durch gelegentliche Aeutzerungen dastr 1
getragen , daß man wußte , welcher Art sein Verke!
der Hilser war . Heute stand nun Ganz unter der
klage deS Meineids vor den Geschworenen. Er
unter seinem Eide Unwahres angegeben zu haben
entschuldigte fich aber damit , daß er geglaubt hah^ '

Aussage, wenn fie geschehen, machen zu können , da
der Zeit vom 28 . März bis 22 . Juli 1906 mit der
tafiächlich nichts zu tun gehabt habe. Auch sei ih
seiner Einvernahme plötzlich der Gedanke durch den
geschaffen, er könne am Ende selber für das Kind
müssen . Bei dem Geständnis des Angeklagten konnte '
Beweisaufnahme wesentlich beschränkt werden,
fie wurden die Vorgänge bestättgt, die die Grundll
gegen Ganz erhobenen Anklage bildeten. An dieZ
schworenen waren drei Fragen gerichtet: 1 . eine
frage wegen Meineids ; 2 . ein« Htkfsfrage nach §
Ziff . 2 8t.©L®JB. und dieser Schuldfrage dahin B

- _
daß der Angeklagte vor seiner Einvernahme nicht
lehrt worden sei , daß er als damaliger Verlobter̂
Hilser die Aussagen verweigern konnte ; 3. eine
frage wegen fahrlässigen Falscheids. Der Staats ?
richtete an di« Geschworenen den Antrag , nach Lage '
VerhandlungSergebniffes die Fragen 1 und 2 zu bei
Der Verteidiger plaidierte auf Bejahung der
und Verneinung der Fragen 1 und 2 . Die Geschwor ?
bejahtett die erste und die zweite Frage , worauf der 8»
geklagte zu

7 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft verurteilt

GericbtSLeitung.
8 Karlsruhe , 11 . Juli . Sitzung der Strafkammer

Vorsitzender : Landgerichtsdircktor v . Wol 't *^treter - der Staatsanwaltschaft : Staats,qMM
Bleicher .

Eine unangenehme Ueberrasch '
der Maschinenarbeiter Herrmann von Niedert
am 22. Mai die Entdeckung machte , daß ihm c .C
Schranke in seiner Wohnung eine Kassette , bfr !
seine durch jahrelange Arbeit und Sparsamkeit
denen Ersparnisse von 720 Mk . befanden , gestohlo
Bon dem Diebe fehlte jede Spur , bis die Aufmerks
auf den als arbeitsscheu bekannten Taglöhner M
K n ö r r aus Niederbühl hingelenkt wurde . Dieser
fich durch außergewöhnliche große Geldausgaben,
ders durch Trinkgelage , die er mit Bekannten in
Häusern abhielt , verdächtig gemacht . Er wurde v-
und gestand auch sofort den Diebstahl zu. In den er;
Tagen deS Mai hatte Knörr die Tat verübt . Die
nahm er aus dem Schranke, erbrach sie und warf dd>
selbe , nachdem er sich das Geld angecignet hatte, in 1t»
Keller. Bei seiner am 8. Juni erfolgten Verhaftung '
saß er von den 720 Mk . nur noch 16 Mk . Knörr I
unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft .
1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehr
verurteilt .

Versammlungsberichte.
Gewerkschaften .

Vrzinge », 14. Juli . Am Dienstag , 9 . Juli ,
eine öffentliche Arbeiter« und Arbeiterinnen-Versammt
in der Helvetia statt, in welcher Frau Dr . Faas
Bern über daS Thema. „Warum sind wir arm V referi!
In ausführlicher Weise schilderte Frau Dr . FaaS
LoS des Arbeiters , dann auf die bevorstehende
bewegung eingehend, schloß die Referentin ihren L
essanten mit Beifall aufgrnommenen Vortrag nttf _
Aufforderung, sich dem deutschen Textilarbeiter -Ber ,
anznschließen . Leider war die Versammlung nur
besucht, was sehr zu bedauern ist. Sollten die Hrt*;-.
hier vielleicht auf Rosen sitzen ? Aber nach den i
schiedenen Urteilen scheint da» nicht der Fall zu

Gingegangene Bücher und Zeitfcbrn
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitsch> .

find durch die Buchhandlung de» Volkssrcund | ti •*
ziehen . All« Bestellungen werden prompt in» v
geliefert ; bei Bestellungen von auSwättS wttd erst
das Porto betzufügen.)

Süddeutscher Postillon Nr . 18 liegt vor ,
der bitterbösen Satire : Neudeutsche Strategie br
Preis 10 Pf .

Fachblatt für Holzarbeiter . Heft 7 des r»
Jahrgangs , Juli 1907 . Herausgegeben vom Dem.
Holzarbeiter -Verband , Stuttgart . DaS Fachblatt
Holzarbeiter erscheint am 16. jeden Monats und ist -
1 Mk. pro Vierteljahr bei allen Postanstalten und
Verwaltungsstellen deS Deutschen Holzarbeiter-Verba"
zu abonnieren, sowie beim Verlag, Stuttgart ,
straße 43.

humoristisches.
In einem bayrischen Städtchen verspeist ein bie^

Bürger am Freitagstanimtisch eine Kalbshaxe. Sein
bar , rin getaufter Israelit , bestellt sich einen HoAt ;
sagt dabei indigniert zu seinem Nachbar : „ Km
esien Sie Fleisch ? " worauf ihm die Antwort
„Wann © ’ amol so lang katholisch san wiar i , naip
essen S ' am Freitag a Fleisch."

*

Bei der Referendarprüfung am preußischen
landesgericht 3f . prüft ein Geheimrat etwas Ra»
ökonomi « . Er will darauf Hinweisen , daß die ™
sich vorzüglich mit der arbeitenden Klaffe beschäß
fragt : „Befaßt sich die Nationalökonomie denn
Leistungen eines Geheimen OberregierungSratSl
„ Nein, " war die pronipte Antwott , „sie befaßt stk '
mtt produlttver Arbeit. " ^

In der Sakristei . „Aber die Gebühren B»
Seelenmessen und Totenämter sind ja all« t*«* >7
geworden ?" — „ Wie hall alles im Preise stttg» ^

^
„ Aber ich Hab' doch noch in keiner Zeitung S8* r *li >
auch im Himmel Teuerung ist ! " (AuS dem
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tE. Just . In der letzten Samstag statt«
Perfaannlimg des Soz . Verein- sollte die

dm» 1 . Vorstände» anstelle de» Znrückgetreteneu
dieser Punkt wurde jedoch auf die nächste

__ _ verschoben. Sn den seitherigen 3. Vorstand
gtge

'
Zuschrifte» zu richten Vasthau« zur Flasche ,

Singer .
1«. Juki. Bm Sonntag , den 7 . Juli ,

17. Mir , d. I . neu gegründete Arbeiter-' Freiheit hier seine erste vierteljährliche
nlung ab. Die Fortschritte, die der Verein

FT~'
fi liirm Bestehen gemacht hat , find nur gute zu

Die der Sänger beträgt 43, die der
tust » pHuiKvn 20, rnithm ist eine gesamte Mit-
lKjUZ*bl von «3 vorhanden. Die Zahl der Mitglieder
!. frLk ttm 86 Prozent seit der Gründung vermehrt.
' ^ Pesoch der Gesangsstunden war im allgemeinen ein

Unsere Gegner können daraus ersehen , daß es
Kt «ntzloS ist, noch weiter unfern Verein zu denun-
!» ; auch können fie ihre Hoffnung, die fie auf den

1 de» Verein» gefetzt haben, ein« für allemal an
hinge» ; denn die Zeit hat e» gelehrt, daß'

Arbeiterschaft von hier den Wert de» freie» Männer -
t« kennen gelernt hat . Darum richten wir noch
, n die gesamt » hiesige Arbeiterschaft und Gletch -

[ «jr ***" den Appell, ihre Jntereffeloflgkeit abzulegen
s2 jn mscre Reihen etnzutreten, um unfern Gegnern

oigeo, daß man auch ohne Preisjägerei auf dem Br -
j M» ^ Gesäuge» Große» leisten kann .

Hus der Reftdenz.
• Karlsruhe. 17 . Juli.

Erwerbt das badische Staats¬
bürgerrecht !

Bet noch nicht im Besitz« d«S badischen Staatsbürger¬
in » ist. der hat. wenn er bei der nächsten Landtagswahl

rechtigt sein will, hohe Zeit, die nötigen Schritte
ihm. Das Arbeiter-Sekretariat , Kurvenstrotze 19/11 . ,
z fich bereit erklärt , zur Erlangung der erforderlichen

l >O>»M >apierr behilflich zu sein .
Parteigenoffenl Macht eure Arbeitskollegen auf die

digkeit der Erwerbung des Staatsbürgerrechts
spchnerksam , sorgt dafür , datz möglichst viele Arbeiter das

fische Staatsbürgerrccht erwerben . Alle diejenigen,
fich das Staatsbürgerrecht in Baden und damit

Wahlrecht zum badischen Landtag erwerben wollen ,
fich an das Arbeiter -Sekretariat , Kurvenstr . 19 ,
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Die junge Garde .
In der am SamStag Abend im Auerhahn abgehal¬

tenen Mitgliederversammlung der Jugendorganisation
erstattete der Vorsitzende Gen . Reiter , Bericht über
die in Pforzheim abgehaltenc Gaukonfercnz des Verban¬
des jugendlicher Arbeiter . Genosse Reiter sah es als
einen Mangel an , datz auf dieser Konferenz die älteren
Genossen von Karlsruhe nicht vertreten waren , und gab
dem Wunsche Ausdruck , datz diesem Mangel für die Zu¬
kunft abgeholfen wird . An den Bericht schlotz sich eine
lebhafte Diskussion. Auch da trat die Unzufriedenheit mit
den älteren Partcigenoffen in scharfer Weise hervor . Es
wurde betont, datz ältere Genossen der Jugendorgani -
ätion sogar feindlich gegenüberständen.. Genoffe Abele
ermahnte die jungen Gcnoffen, nicht alles von de» Wahl¬
vereinen und den älteren Genossen zu verlangen , sondern
clbst kräftig zu agitieren und Mitglieder zu werben,

damit sich die Jugendorganisation möglichst auf eigene
Fütze stellen könne . Die älteren Genossen seien fast alle
mit Arbeit überlastet . Der Vorsitzende schlotz die anregend
verlaufene Versammlung mit dem Wunsche , datz in Zu¬
kunft von den älteren Parteigenossen mehr wie bisher
ür die Jugendorganisation agitiert werden möge und
datz eS erwünscht wäre , wenn hier und da auch ältere
Parteigenossen den Versammlungen der jungen Garde
anwohnen würden .

Bureankra tische Rechenkünste .
Wir haben neulich auf die sonderbare Rechenkunst

städtischen Stratzenbahnverwaltung abgehoben, die
sich . herausgerechnet" hat , datz die mit Abonnc -

und Arbeiterwochenkarten beförderten Stratzen -
issagiere dit S e l b st k o st e n der Stratzenbahn

ft decken. Die Stratzenbahnverwaltung hat aus ihrem
»ulratischen Rechenexempel , das weiter nichts ist ,
eine total überflüssige f a l sch e und irrcfüh

!nde statistische Spielerei , den Schlutz gezogen , daß
Preis wenigstens für die Abonnementskarten er¬
werben müßte . Gegen diesiss die Stadtkasse und
Stratzenbahn gleich schädigende Experiment
ten wir rechtzeitig unsere warnende Stimme er-

Dicsc Seibstkostenrechnungder Strahenbahnvcr -
tung hat uns wieder gezeigt, wie notwendig neben
Techniker der Kaufmann in der städtischen Vcr-

liung ist. Nie und nimmer könnte ein Kaufniann ,
sein Geschäft versteht , auf solche rechnerischen Spcku-

itioneri verfallen.
Die durchschnittlichen Selbstkosten sind bei

solchen Unternehmen keine umwandelbare Größe,
richten sich vielmehr ganz und gar nach der Größe

W t Frequenz , Es lassen sich demnach die durch -
schnittlichcn Selbstkosten der Straßenbahnbeför -

_ mg gar nicht im Voraus berechnen und können so-
« t auch nicht die Grundlage für die Tarifierung

eben. Wenn es auch an sich richtig ist, datz die Ein-
>eu des einzelnen Passagiers , der den Normal -

bezahlt , die d u r ch s ch n i t t l i chen Selbstkosten
freiten, während der mit Abonnements- oder Ar-

«iierwochenkartc fahrende Passagier diese durch -
sünittlichcn Selbstkosten nicht deckt, so ist daurit

i»ch lange nicht bewiesen , datz die Stadtkaffe bei der Be¬
sicherung der Abonnenten und Arbeiter mit Wochen-
irrten Geld darauflegcn mutz. Das direkte Gegen -
Oil stellt sich in der Praxis als Resultat heraus .
Kit jedem Passagier , der mehr fährt , verringern
fid die Selbstkosten der Straßenbahn im Verhältnis zu
kn Einnahmen. Der Passagier , der mit der Abonne -
»rnts- und Wochcnsahrkarte regelmäßig die
Straßenbahn benützt , trägt zur Rentabilität derselben
"»gleich mehr bei . als der gelegentliche Fahrgast ,
kr den Normaltarif bezahlt, und dies, obgleich der
Echtere durchschnittlich mehr für die Beförderung
kzahli, als der Abonnent. Das ist eine so einfache , leicht
kgreifliche Tatsache , datz man fich nur wundern mutz ,

der Leiter einer Stratzenbahn zu einem ganz ent
Agengesehten Resultat kommen kann. Man sieht aber

diesem Beispiel, wie vorsichtig man dem Urteil der
-Fachmänner" gegenüber sein mutz .

Eine Erhöhung des Preises für die Monatskarten
d^rbe bei der Stratzenbahn init absoluter Sicherheit eine
Kinde r cinnahme zur Folge haben, der auch nicht
ftn P -s c n n i g Ersparnis an Selbstkosten gegenüber
^ td«. 5 Mk. bis 7,50 Mk- monatlicher Ausgaben
ft die Stratzenbahn ist ohnehin schon ein Posten , der
* Budget eines Geschäftsmannes oder Beamten schwer

JW Gewicht fällt. Wie kann man auch nur auf den Gc
ken kommen , für eine Monatskarte auf so kurze

ken, wie sie bei der Karlsruher Stratzenbahn in
ttracht kommen , einen noch höheren Preis zu for-
r« . Wie viele Leute könnten sich einen solchen

erlauben ? Hat denn die Direktion der städt.d
^ ßenbahn fich über diese praktische Seite der

gar keine Rechenschaft gegeben ? Und wo sind
*tRn die Kaufleute im Karlsruher Stadtrat , wenn
** lüh um solche statistischen Spielereien handelt ?

R » wollen hoffen, datz der Stadtrat tm vorliegen-
r ® Falle mehr fachmännische Kenntnisse an den Tag
JV. als die Direktion unserer städtischen Straßenbahn
?*• stch nicht zu Experimenten verleiten läßt , die u n
!^ ! bar ein finanzielles Fiasko zur Folge

toütben.

Die Tarifberatung im Karlsruher Schmiede
getverbe

ist durch Entgegenkommen beider Parteien auf fried¬
lichem Wege zum Abschluß gekommen . Mit der Meister-
Vereinigung einerseits und dem Zcntralvcrband der

Schmiede andererseits ist ein korporativer Vertrag ab¬
geschlossen, der die tägliche Arbeitszeit auf 10 Stunden
estsetzt. An den Tagen vor Neujahr , Ostern , Pfingsten

und Weihnachten wird die Arbeit um 5 Uhr beendet unter
Wegfall der Vesperpause, ohne daß ein Lohnabzug statt -
indet . Die Löhne sind dahin geregelt : Es erhalten pro
Stunde a) Selbständige Feuerschmiede nicht unter 52
Pfennig , 5 ) ständige Fcuerschmiede nicht unter 45 Pf .,
c) selbständige Bankschmiede nicht unter 40 Pf . , ck) Jung -
chmicde nicht unter 34 Pf . — Für Ueberstunden, welche

nur in dringenden Fällen gemacht werden dürfen , wird
ein Zuschlag von 25 Proz ., für Nachtarbeit ein solcher von
50 Proz . bezahlt werden. (Als Nachtarbeit gilt die Zeit
von abends 9 Uhr bis morgens 5 Uhr. ) Sonntagsarbeit
oll ganz unterbleiben , in Notfällen mit 30 Proz . Zu-
chlag bezahlt werden. Die Lohnzahlung erfolgt 14-
tägig und mutz dieselbe spätestens Samstag abends 6 Uhr
beendet sein . — In Kost und Logis darf nicht gearbeitet
meiden. — Das Feiern am 1 . Mai bleibt der Verein¬
barung beider Teile überlassen.

Der geschlossene Arbeitsvertrag hat Giltigkeit vom
l . August 1907 bis 1 . August 1909 . Er läuft ein Jahr
weiter , wenn er nicht von einer der beiden Parteien
zwei Monate vor Ablauf gekündigt wird .

Somit wäre ein weiterer Schritt zur Gesundung des
chwcr darniedcrlicgendcn Schmicdcgcwcrbes getan .
An beiden Teilen mutz es nun liegen , den Vertrag strikte
einzuhaltcn , einesteils , um den Arbeitern dieses schweren
Berufes eine bessere Lebenshaltung zu ermöglichen,

andererseits , um dem permanenten , das gesamteGewcrbe
schädigenden Mangel an Schmiedcgehilfcn entgegenzu-
iteucrn.

Warnnn .q vor einem Gauuer .
Eegeuwärtig reist in Karlsruhe ein Herr herum,

der für eine Firma A . Wolf , Kunst- und Ver-
gröf;erungsansralt in München , Lindwnrmstr . 70,
Bestellungen aus Bilder sucht . Der Herr redet den
Frauen vor , dag jede Photographie umsonst ver
grötzert werde , datz lein Kaufzwang auf Rahmen
bestünde ; wer aber solche lvüusche, könne dieselben
monutsiveise abzahlen, Er läßt sich dann von den
Frauen , die ihm eine Photographie zur kostenlosen
Vergrößerung geben , den 9iamen unter ein Schrift¬
stück setzen , angeblich , wie er den Frauen versichert ,
um die genaue Adresse zu haben, damit die Photo¬
graphie wieder znrückges .uidt werden kann,

Zn spat erfahren dann die Frauen , daß sie eine
Bestellung auf eine vergrößerte Photographie unter¬
schrieben haben , die ihnen per Nachnahme zugeschickt
wird und die sie bezahlen müssen , ohne zu wissen ,
ob auch das Bild etivas taugt . Wir warnen nach -
drücklichst vor diesem Herrn , der den Namen
Warscharelski o^ er so ähnlich fährt . Vielleicht nininit
sich auch die Polizei der Sache an.

* KieSentnnhme aus dem Rhein . Die Rheinbau «
Verwaltung hat mit Rücksicht auf die Arbeiten für die
Rheinloriektion die Entnahme von Kies auS dem Rhein
durch Private stark eingeschränkt . Im Hinblick auf die
schweren wirtschaftlichen Nachteile , die nicht nur den am
Rheinhafen ansässigen , mit dem Handel von Rheinkies
beschäftigten Firmen, sondern dem ganzen Baugewerbe
der Stadt Karlsruhe und des Hinterlandes von Karls -
ruhe- Hafen aus jener Maßnahme erwachsen , wurde der
Stadtrat wiederholt bei der Oberdirektion des Wasser -
und Straßenbaues dahin vorstellig, daß die Entnahme
von KieS doch wenigstens in der Nähe deS Karlsruher
HafenS , womöglich oberhalb der Einmündung des Karls «
ruher Stichkanals in den Rhein, in ausreichendem Um¬
fang gestattet werde . Die Oberdirektion teilte dem
Stadtrat miü es sei durch eine Verständigung mit der
Regierung oer Pfalz ermöglicht worden, für das
lausende Jahr die zulässige Entnahmemenge an der
Nheinstrecke oberhalb Maxaus zu erhöhen.

* Dem Stadtgarte » sind zugewendet worden : von
Herrn Hofjägermeister Hugo Freiherrn von Merhardt

junge Sperber , von Herrn Zahnarzt Förderer 2 Meer «
schlveinchen, von Herrn Franz Jäger im Stadtteil Mühl-
burg eine Mäuseschlange laus Brasilien ) , ein Specht,
2 Ringelnattern und 3 Tegus (aus Brasiliens, von Frau
Fabrikant Ludwig Utz ein Papagei und von Herrn
Privatier Wilhelm Oberst 2 Paar Tauben.

* Schwerer Unfall . Gestern Nachmittag 4 Uhr
creig::ete sich in der Gießerei bei Junker und Ruh
ein schwerer Unfall . Der Fahrstuhl- Wärter wurde vom
Fahrstuhl erfaßt und schwer verletzt . Er wurde in das
Diakonissen hauS gebracht .

* Widerstand leistete gestern Mittag , Ecke Kaiser-
und Waldhornstraße, ein Fuhrknecht bei Feststellung seines
NamenS wegen Uebertretung der Straßenpolizeiordnung ,
einem Schutzmann ; wurde tätlich gegen denselben
und ebenso ein Möbelpacker der ihm helfen wollte, sodaß
der Schutzmann von seiner Waffe Gebrauch machen
mutzte . Der Vorgang hatte einen größeren Menschen¬
auflauf verursacht .

Handelsschule des Bad . ^ rauenvcreins .
In dieser Woche schließt das Schuljahr der Handels¬

abteilung des Bad . Fraucnvereins und 45 junge Mädchen
vcrlaffcn, in einjährigem täglichem Unterricht für das
Handelsgewerbe wohl vorbereitet , die Schule , zunreist mit
dem Wunsche , die erworbenen Kenntnisse recht bald in
einem kaufmännischen Betriebe verwerten zu können.
Der Unterricht der Handelsschule setzt sich zum Ziel , die
Teilnehmerinnen mit allem Wissenswerten und für den
Kaufmann notwendigen aus den Handelsfächern vertraut
zu machen . Zu dem Ztvecke ivurden die Schülerinnen
in Buchführung, Handelskorrespondenz und Kontorarbei -
tcn , kaufmännischem Rechnen , Handelskunde , Handels¬
und Wcchselrecht , Handclsgcographie und Warenkunde,
Volkswirtschaftslehre und Schönschreiben unterrichtet .
In je zwei Wochenstunden war in Stenographie - und
Maschinenschreiben , sowie in französischer und englischer
Handelskorrespondenz freiwilligen Teilnehmerinnen Ge-
legenheit geboten , sich auch in diesen Disziplinen aus -
ubilden. Unsere Prinzipalität hat bisher stets mit Vor¬

liebe die in der Handelsschule des Bad . Frauenvereins
ausgebildeten jungen Damen in ihren Betrieben ver¬
wendet. Wir möchten darum nicht verfehlen , auch auf
die in diesem Jahre zur Entlassung kommenden Mäd¬
chen aufmerksam zu machen und die Herren Prinzipale
im Bedarfsfälle auf die Auskunftsstelle des Bad . Frauen¬
vereins in der Hcrrcnstrahe Nr . 43 zu verweisen.

Das neue Schuljahr beginnt am 12 . September I . I .
Anmeldungen wollen an den Vorstand der Abteilung 1
des Bad . Frauenvcreins , Eartenstratze 47 , gerichtet wer¬
den .

Klus dem Reicks.
Aus der Pfalz , 16, Juli . Der bayrische Staat

hat die bei Landstuhl in der Pfalz liegenden Privat -
wälder von Stumm - Halberg um den Preis von 27*
Million Mark gekauft . Tein Forstmeister dieser Wälder ,
Schneider, wurde eine Abfindungssummevon 100 000 Mk,
angeboten. DaS Forstpersonal

'
wird vom Staate üher-

nonunen.
Stuttgart , 17 . Juli , Zur Untertürkheimer

Kur , Die Untersuchung erstreckt sich auf Frauen aus
den höchsten Gesellschaftskreisen , darunter solche von hoch-
siehenden Staatsbeamte » , Mädchen und Damen , Frauen
und Witwen und sogar eine verwitwete Großmutter
riefen die Hilfe des Heilkünstlers an und immer mit
Erfolg . Der Prozeß bildet, wie schon vorgestern mit¬
geteilt, in Stuttgart das Tagesgespräch, und in gut-
unterricksteten Kreisen verlautet, datz die Staatsanwalt¬
schaft lvohl schioerlich so hitzig gewesen wäre , iveun sie
geahnt hätte, in welches Wespennest sie greift. Dem
weiteren Verlauf sieht man hier mit Spannung entgegen,

Offenbach a . M >, 16. Juli Liebestragödie .
Der Spengler Karl Görlach stürzte sich gestern Abend
nach einem Wortwechsel auf seine Gesiebte Elisabeth Hoff¬
man» und versuchte ihr mit einem Rasiermesser die
Kehle zu durchschneidcn. Das Mädchen wehrte sich ver¬
zweifelt , sodaß Görlach sein Vorhaben nicht ausführen
konnte . Er brachte der Hofmanu nur tiefe Schnitte am
Kinn bei . Bei seiner Verhaftung erklärte er, er habe
seine Geliebte umbringea wollen .

Kassel, 14. Juli . Jugendverirrung , Die
Strafkammer verurteilte einen zwölfjährigen Schüler
wegen Sittlichleitsvergehcns an Personen unter 14 Jahren
(§ 178 8 St .G.B.) zu zlvei Wochen Gefängnis , Die ge¬
ladenen 6 Zeugen standen sämtlich im Alter unter
14 Jahren .

Fürstenwalde (Spree ), 14. Juli . Sich selbst
operiert hat der Kriegsinvalide Grosse , einer der
wenigen noch lebenden Dragoner vom TodeSritt am
10. August 1870. Er lilt seit längerer Zeit an einer
kranke» Zehe . Als ihm der Arzt mitteilte, er müsse sich
operieren lassen, griff er , um die Kosten zu sparen, zur
Selbsthilfe , Mit einem scharf geschliffenen Stemm¬
eisen schlug er sich die Zehe ab . Die Wunde war nach
zwei Wochen bereits gut geheilt._

welche eine dauernde Mehcllis-ung der Staatskasse von
7Ü Millionen Mark jährlich bedeutet, einstimmig ( mit
77 Stimmen ) angenommen.
Die sächsische Negierung und der Wahlgesetz«

Eritrriurf.
Dresden , 17 . Juli . Die sächsische Negierung wir»

an ihrem Wahlgesctzcniwurf allmählich irre . Sie ver¬
sichert jetzt auch im amtlichen Journal , sie werde ver¬
suchen , in der Wahlreform mit den Parteien positiv zu
arbeiten , sobald diese nicht lediglich den Wahlrechtscnt-
wurf kriiisicren , sondern eigene Vorschläge macheu
würden .
Tr . Lueger firk Einführung einer Alters - und

Jnvaliditäts - Brrsicheruug.
Wien 17. Juli . Dr . Lueger brachte im ReichSrat

einen Dringlichkeitsautrag ein betreffend die Wahl eine»
Ausschusses zur Beratung der Feier des RegierungS-
Jubiläums des Kaisers . Bei der Begründung des An¬
trages sagte er u . a . : Falls ich in den Ausschuß gewählt
werde, werde ich Vorschlägen, datz der Staat 100 Mil¬
lionen Kronen als Stamnc -Kapital für eine Alters - und
Jnvaliditätsversichcrung bewilligt. (Stürmischer Bei-
fall . ) Der Antrag Lueger wurde einstimmig angenom¬
men. Ein Teil der Sozialisten hatte vor der Abstim .
mung den Saal verlassen. Die noch zurückgeblicbeicea
Sozialisten stimmten für den Antrag.

Drryfus -Demission.
Paris , 16. Juli . Major Drehfutz hat seine De-

Mission eingereicht. Ein Marseiller Blatt glmrbt mit-
teilen zu können, datz die Ursache des Demissionsgesuch »
Drehfus ' in seiner Unzufriedenheit liegt, nicht zum
Oberstleutnant befördert worden zu sein . Die Demission
ist vom Kriegsminister noch nicht angenommen worden.

Zur Verhaftung des Exministers Nasi .
R o m , 16 . Juli . Der Verteidiger Nasis hat nunniehr

formellen Protest gegen dessen Verhaftung eingelegt, die
eineVerletzung der parlamentarischenJmmunität bedeut«
und Haftentlassung beantragt . Der frühere Kabinetts -
chef Lombardo ist in einem hiesigen Hotel verhaftet wor¬
den. Nasi hat eine Zelle gegen Bezahlung für sich und
längere Spazierzeit . Der Haftbefehl ist begründet durch
7 Veruntreuungsfälle im Amte .

Zum Zeichen der Trauer über die Verhaftung
des Exministers Nasi blieben gestern in Trapani
alle Läden und Geschäfte geschlossen . In ganz Sizilien
herrscht Bestürzung und Erregung . Die Presse in
Palermo protestiert heftig gegen die Verhaftung . In
Palermo und Catania werden bereits Protestversamm¬
lungen vorbereitet . An die Familie Nasis wurden zahl¬
reiche Sympathie -Depeschen gesandt .

Der Mörder des ungarischenMinisters Pettow
hingerichtct.

Sofia , 16. Juli . Der Mörder des Ministers
Petkow , Petrow , war bei seiner heute erfolg¬
ten Hinrichtung gefaßt und ruhig . Nach der Beichte er¬
klärte er dem Staatsanwalt , datz bei der Ermordung
Petkows viele Mithelfer gewesen seien . Er nenne sie
aber nicht , weil er niemand mehr ins Unglück stürzen
wolle . Er forderte den Staatsauwalt auf , tüchtig zu sein,
damit er sie finde.

Generalstreik in Bilbao .
San Sebastian , 16 . Juli . In Bilbao fanden

gestern Meetings statt , an denen sich mehrere tausend
Straßenarbeitcr beteiligten . Der allgemeine Ausstand
wurde fast einstimmig beschlossen. Die Bewegung droht
eine große Ausdehnung zu nehnien und dm ganzen an¬
stoßenden Grubenbezirk zu umfangen.

Blutige Kämpfe in Marokko.
T a n ge r , 16. Juli . Blutige Kämpfe haben zwischen

Berberstämmen und dem Stamm der Babel stattgefuu -
den. Letztere sind bis kurz vor die Mauern Tangers ver¬
folgt worden und haben schwere Verluste erlitten .

Großer Schneider-Streik in New -Aork.
N e w y o r k , 17. Juli . Hier haben 50 000 Schneider,

meist japanische Einwanderer aus dem europäischen
Osten, die Arbeit niedergelegt. Ihre Forderung geht
sowohl auf eine Erhöhung der Löhne als auch auf eine
Verkürzung der Arbeitszeit .

Japan und Korea.
Tokio , 16. Juli . Verschiedene Gruppen des ja

panischen Oberhauses haben Delegierte zum Kabiuctts -
chef gesandt, um diesen aufzufordcr» , Maßregeln gegen
Korea zu verfügen , welches das japanische Protektorat
bestritten habe, indem cs Delegierte zur Haager Konfc -
renz entsandte.

Die Gerichtsferien
nahmen am 15. Juli ihren Anfang ; sie währen bis zum
15 . September , also genau zwei Monate . Selbstverständ¬
lich kann das RcchtSlcbcn während dieser Zeit nicht ganz
still stehen . Nur die nicht eiligen Sachen werden erst
dann zur Behandlung und Verhandlung gelangen , wenn
der bolle Betrieb wieder in Gang gekommen ist. Da¬
gegen nehmen die dringlichen, die sogen . Feriensachen,
ihren Fortgang . Als solche gelten nutzer den die Straf¬
kammer beschäftigenden eigentlichen Strafsachen , beson¬
ders solche aus dem täglichen Leben , die schnelle Erledi¬
gung bedingen. Tahin gehören vor allem die einstwei¬
ligen Verfügungen und das Herausbringen von Arresten
auf Schuldforderungcn und dergleichen, ferner Streitig¬
keiten , die wegen Wohnungsangelegenheiten zwischen
Mietern mrd Vermietern entstanden sind oder wegen
Zurückbehaltung von Möbeln durch den Hauswirt .
Ebenso Streitigkeiten wegen Bauten , insofem fie die
Fortsetzung eines bcgonricncu Baues betreffen . Endlich
gehört zu den Feriensachen auch alles , was sich auf
Wcchselklagen bezieht. Unter Umständen kann das Ge¬
richt auch andere Sachen, die eine eilige Behandlung zu
erfordern scheinen , als Fericnsachen erklären .

Vermiscbles.
8 Abgestürft . Am Samstag verunglückte der be

kannte Hochtourist , Advokat Dr . Sillem au» Amsterdam
durch Absturz vom Mont Blanc und erlag seinen Ver¬
letzungen .

. Die 5 Millionen -Anleihe
Eitevt Karlsruhe ist «m ei« Konsortium, bestehend
kt Rheinischen Kreditbank in Mannheim , der Deut -

u * ®«utf ra Berki». der Frankfurter Filiale der Deut -
y * in Frankfurt , der Deutschen Vereins bank in

der Süddeutschen Bank in Mannheim und der
dnwuUersch« , Bamk in Hannover, welche das günstigste

etngereicht hat (zum Kurs von 98,37 Proz . ) ver.
Rf fcMfcoL Die Herren machen dabei bessere Ge.
f* fte, Mc Mt Karlsruher Steuerzahler l

Eine städtische Schulzahnpoliklinik
will man in Z ü r i ch schaffen. Der Stadtrat stellte
den Alttrag an die Gemeinde, die Stelle eines
S ch u l z a h n a r z t e s zu schaffen, der sich ganz
diesem Dienste zu widmen hätte und dafür eine
Besoldung von 5000 bis 7000 s^ rs . bezöge ; ihm
wären die nötigen Hilfskräfte belzugeben. Für die
erste Einrichtung ist ein Kredit von 4000 Frs . Ver¬
la ,lgt. für den Betrieb ein Kredit von jährlich
10 000 Frs . Tie Benutzung der Klinik soll allen
5ftndern unentgeltlich offen stehen . ^

Hoffen wir, daß der Karlsruher Dtadtrat baldigst
sein Projekt der Errichftmg einer Zahnklinik aus¬
führt und sich die Erfahrungen anderer Städte zu
Nutze macht ; denn sicherlich sind die Zähne in
Karlsruhe nicht besser als in Zürich.

Henojseuschafis-Aewegung .
Die Verkäufe von Konsumgenossenschaften als Grund

läge der amtlichen Preisstatistik . Das Statistische Amt
der Stadt S ch ö n eü e r g hat sich eirtschlossen, unter Be¬
rücksichtigung einer größeren Anzahl von Waren und ge¬
sonderter Wiedergabe für die einzelnen Preisstufen ,
Preisfeststellungen zu machen , deren Grundlage die Be.
richte der Leiter der beiden in Schönebcrg befindlichen
Verkaufsstellen der Konsumgenossenschaft für Berlin und
Unigegend abgeben . Die Zusammenstellungen über das
erste Vierteljahr 1907 find bereits veröffentlicht. ES er¬
gibt sich daraus z . B. , datz, während bei Kaffee der rech¬
nerische Durchschnittspreis der gehandelten drei Sorten
a 1 Mk ., 1,20 Mk. und 1,40 Mk . 1,20 Mk . sein würde , der
wirklich durchschnittlich gezahlte Preis erheblich dahinter
zurückblieb und in den drei in Betracht kommenden Mo.
naten zwischen 1,11 Mk . und 1,14 Mk . schwankte . Da
neben den Feststellungen aufgrund der Genossenschafts¬
berichte die seitherigen Ermittlungen der Detailpreise
fortgeführt werden, so werden durch eine derartige amt¬
liche Statistik sichere Matzstäbe zur Vergleichung zwischen
den Preisfestsetzungen der Privatkaufleute und der Kon.
sumvercine geschaffen , aus denen die wirtschaftliche
Uebcrlegcnheit deS letzteren klar zu Tage treten mutz.
Das Vorgehen deS Statistischen Amtes in Schöneberg ist
eine weitere amtliche Anerkennung der preisregulieren¬
den Tätigkeit der Konsumvereine und nachahmenswert .

Letzte poft .
Die Beamten - Aufbesserungs - Vorlage i« der

wörttembergischen Kammer.
Stuttgart , 17. Juli . Die Kammer hat in ihrer

16 . Juli ,
um halb

Russische Revoltttio».
Ein Bouibenattentat .

Alexandropol ( Gouvern. Eriwan ) ,
Als General A l i ch a u o w heute Morgen
3 Uhr in Begleitung seines Sohnes , sowie der Gattin
und der Tochter des Generals Glicbow von einer Fest¬
lichkeit im Regimentshause des Regiments Kabardinsky
heimkehrten, wurden an der Ecke derRebatowstratze zw e i
Bomben unter seinen Wagen geworfen. Durch die
Explosion wurden General Alichanow , Frau General
Gliebow und der Kutscher getötet , sowie der Sohn
Alichanows und die Tochter GliebowS verwundet.

Yemnsanzefger .
Aue bet Durlach . Samstag , 20. Juli , abends halb

9 Uhr findet im Gasthaus zur Blume Versammlung
deS Soz . Vereins statt, wozu die Mitglieder und
Volksfreundleser zahlreich erscheine» möchten . Alles
Nähere in der verfamnllung .
3008 .2 Der Ausschuß .

136 Kaiserstra ^ e 136 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet
ei » Wannenbad für Männer und Frauen

2252

Pfennig .
Samätags 40 Pfennig -.

Verantwortlich im redaktionellen TcU für Leit¬
artikel , Badische u. Deutsche Polittk, Ausland, ftotranurtal»
Politik und Letzte Post : W i l h. K o l b ; für de« gesamte»
übrigen Inhalt : A . Weitzmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerci und Verlag de» Volk»,

gestrigen Sitzung die Beamten-AufbefferungS -Vorlagr. I freund Gccku . C i e . , sämtliche in Karlsruhe .
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Fritz Albrccht
Atelier für moderne Fotografie

10 Yorkstrasse KARLSRUHE Yorkstrasse 10
Telefon 2443.

Haltestelle der elektrischen Bahn Mühlburgertor—Mühlburg.
Telefon 2443.

Einem ta'Ü. Publikum von Karlsruhe und
meinem Atelier für moderne Fotografie eine
größerungsanstalt errichtet habe.

Vergrößerungen nach jedem alten ver¬
gilbten Bilde von 8 Mk. an mit Einrahmung.

Garantie für die größte Haltbarkeit
des Bildes, bei tadelloser Ausführung , wie
von jeder anderen Konkurrenz.

Vereine erhalten Preisermäßigung .

id Umgebung mache ich bekannt , daß j. k
Abteilung rar billige Fotografie und i

Preise : 1 Dutzend Visit . . .
1 „ Viktoria .
1 „ Kabinet .
1 „ Criseltis .
1 „ Promenade
1 „ Boudoir

und

1 Mk. 88
1 » 90
* » 80
i » ® ,7 , 60

11 „ 90

„Freie TurnerHafi
"

Kurlsnhe.
Nächsten Lvuntag de» 21 . Juli 1907 :

Yereinsturnfatirt natu Gernsbach
1 . Damcnabteilung : Baden - Altes Schloß— Gernsbach. Abfahrt 6.00

Uhr früh nach Baden . Fahrpreis 80 Pfg .
2 . Miinuerabteilung : Obertal —Gertelbach— BadenerjHöhe— Eichenploch—

Rote Lache - Schloß Eberstein— Gernsbach. Abfahrt 6.00 Uhr
früh Fahrpreis 1 .20 Mk.

S. Männeradteilung : Marxzell - Bernbach— Bernstein—Teufelsmühle—
Gern -Zbach . Abfahrt 6.40 Uhr früh Albtalbahn . Fahrpreis
65 Pfg .

Bei 2, und 3 . Mundvorrat und Feldflasche notwendig .
In Gernsbach : 4 Uhr nachmittags gemeinschaftlicher Mittagstisch

im Gasthaus „ Zum Hirsch " . Rückfahrt 8.51 Uhr abends , Ankunft hier
10 .2 > Uhr . Fahrpreis 80 Pfg .

Indem wir innere Mitglieder zu recht zahlreicher Beteiligung fteundl .
einloden, sei bemerkt , daß auch wanderlustigen Freunden des Vereins die
Teilnahme gerne gestattet wird . 300!)

vor Turnrat .

PnpüpnpMil frciharij .
Sonntag den 21 . Juli , nachm. 3 Uhr » im Schwimmbad¬

garten (Lorettostraße) 2871

Großes

Kommer - Kest
ggOf- mit italienischer Nacht . ü |

Mitwirkende Vereine : Gesangverein „Freundschaft " , Freie
Turnerschast , Radfahrverein „Frisch Aust" , Musikkapelle Har¬monie . Außerdem findet Preisschiehe », Ballwerfe «, Kinder¬
belustigung und Tanz statt.

Indem genügend gedeckter Raum vorhanden ist findet das
Fest bei jeder Witterung statt.
Eintritt : Im Vorverkauf 30 Pfg . an der Kasse 40 Pfg . k Person.

Programme sind bei sämtlichen Gewerkschastsvorfitzenden ,
sowie bei den Genossen Engler und Kräuter erhältlich.

SebmerÄors Lsdnopsrstionsn werden
täglich ausgejührt.|■ Durch Verwendung cur guten Materials bin ich ln derI Lage , dauernde (Garantie für von mir gelieferte k&nst-fl liehe Gebisse zu gewähren . 3007 .25

DM- Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz . -WM
Keine 2 Markzähne . Nur gute Zähne . Sehr massige Preise .

Zahnatelier Deinlnger , Dentist , Werderplilz 35,

Eke man 2482

Mö bei
kaust, besichtige mau unser aufs reich¬
haltigste auSgestattete Lager in

Wohnungseinrichtungen
sowie einzelner Möbel in nur solider
Ausführung u. sehr billigen Preisen.

CSebr . Klein ,
Parlaehemtransie 97/99 .

Unrilo ]
Ein neuer Ersatz

für Bohnenkaffee !
Die Firma Heiur . Franck Söhne in

Ludwigsburg , welche sich mit ihren Kaffeezusätze«

Acht KM mit da KOmihIt
einen Weltruf errungen hat. bringt nun unter der Be¬
zeichnung _

, ElMlO “

auch einen Kaffee -Ersatz in den Handel.
Besondere Vorzüge :

Kaffeeähnlicher Geschmack — Farbe genau wie
Bohnenkaffee — anregende Wirkung — nahr¬
hafter als alle Getreidesorten, wie Malz -, Gersten-
Roggen- und Weizenkaffee ?c . — vollständige
Unschädlichkeit und Bekömmlichkeit von hervor¬
ragenden Aerztett festgestellt .

Somit wird denjenigen, welche gezwungen oder frei¬
willig dem Genuß von Bohnenkaffee entsagen, Gelegenheit
geboten, sich ein ausgezeichnetes Ersatz-Getränk zu bereiten.

(1 Liter = 1 bis IV, Pfg .)
Große Pakete (1 Pfd . ) zu 50 Pfg .,kleine Pakete 25 Pfg .

Gebrauchsanweisung befindet sich auf den Paketen.

Probepakete kostenlos zu haben bei :
W . Baum , Drogerie, Werderplatz,
F . Benzcl , Amalienstraße 9,
Julius Dehn Rachs . , Zähringerstraße ,Otto Bischer , Fidelitasdrogerie , Karlstraße,Karl Hager , Hoflieferant, Erbprinzenstraße,Max Hofheinz , Luisenstraße,Gebr . Jost Illachs. , Zähringerstraße ,Anton Kinz , Westenddrogerie, Soficnstraße,
I . Lösch , Herrenstraße,
K . Lösch , Körnerstraße,
Otto Mayer , Schiitzenstraße ,
Fritz Reih , Luisenstraße,
Josef Reih , Rudolfftraße, Ecke Ludwig- Wilhelmstraße.Carl Roth , Hofdrogerie,
H . Nothweiler , Kronenstraße.
Karl Schmidt , Winterstraße 36,
W . Treberning , Amalienftraße,
I . Vetter Ww ., Zirkel ,
Th . Walz , Kurvenstraße, 8800

UHREN
Besonders

preiswürdige
Remontoir * System , 30 Stunden Gehwerk.

1 Jahr sM Garantie.
Feines glattes O &A
Nickelgehäuse 2
Mit Gravierung AflK
wie Abbildung 2
Hochfeine Q &O
Reliefprägung O

2 Jahre sehriftl . Garantie.
Echt 800 er. Silber, ge¬
stempelt, mit Goldrand

950 izso
Damen - Uhren

mit Goldrand

950 izso
Die von mir geführten Taschenuhren zeichnen sich trotz
der enorm billigen Preise durch tadelloses Gehwerk

besonders aus. 2800
MT Viele Tausende im Gebrauch . H

Mi

= Yersaad nach auswärts gegen Nachnahme .
Bei Nichtgefallen Betrag sofort anstandslos zaiück .

Waren - ^ rsanä -
Haus

Preiburg L
bteilung .
B .

Imruiiölimic fix «me , krsaslitze Stzsidism dtt
Stadt Kerlmhe.

Anfmf .
Seit nahezu einem Menfchenalter sendet das Komitee für Karlsruher

Ferienkolonien von Iabr zu Jahr , unterstützt durch de» Opferstan seiner
Mitbürger , zahlreich « arme and kränkliche Schulkinder zur Stärkung ihrer
Gesundheit für die Dauer von einigen Wochen in den Schwarzwald .Soll da ? mit so gutem Erfolg« begonnene und fortgeführte Siebes¬
werk weiter gefördert und der raschen Bevölkerungszunahme entsprechend
ausgedehnt und ausgestaltet werden, so bedürfen wir der tatkräftigen
Unterstützung aller Menschenfreund ».

Wir bitten daher ebenso herzlich als dringend, der guten Sache auch
fernerhin ein Scherflein zu widmen und uns zahlreiche neue Freunde und
Gönner zu gewinnen.

Die Unterzeichneten erklären sich zur Entgegennahme von Beiträgenan Geld und Kleidungsstücken (für Kinder im Alter von 11—14 Jahren )
gerne bereit.

Gleichzeitig erlauben wir uuS noch auf unseren Jahresbericht mit
dem Bemerken hinzuweisen , daß derselbe auf nuferer Geschäftsstelle —
äreniftvuhe 15 , Rektorat — unentgeltlich abgegebe» wird.

Karlsruhe de» 21 . Mai 1907.
Das Komitee :

Ehrenmitglied : Specht, Hoftat , Hirfchstr , 62 ; Dr . Appel , Stadtrabbiner ,Kaiferstr. 34a : Dr Bähr, Medizinalrak, Kaiferstr. 223 ; Dr . Brian , Medizinal¬rat , Amalienstr. 79 ; Dr . Doll, tzofrat, 2. Vorsitzender , Aitterstr . 26 ; Föhren¬
bach , Geh. OberregierungSrat , Landeskommiffär, Helmholzstr. 7 ; Fritz,Oberlehrer , Sommerstr . 10 ; Geier, Oberfekretär, Schriftführer , Bahnh )f-
straße 44 : Dr . Gerwig, Stadtschulrat , 1 . Vorfitzender , ktteuzftraße 15 ;
Hahner, Oberlehrer , Durlacher Alle« 16 ; Händel, Stadtrat , Sielonirnstr . 87 ;Dr . Hoffmann, Medizinalrat . Kriegstraß« 11 ; Frau Kommerzienrat Hopfner,Rintheimerftr. 15 ; Huber, Privatier , Kaiferstr. 185 ; Knörzer, Geittl. Rat,Erbprinzenstr. 14 ; Kreßmann, Major a. D„ MSmnrckstr . 38 ; Frau Ober¬
bürgermeister Lauter, Srteoftt . SS ; Fräulein Lutz, Inspektor:«, Stüppurrrr-
straß« 46 ; Dr . Müller, Medizinalrat , Barschst! . 2 ; Peter , Banknrektor ,

„ ugier Tut. Daurrer, vuungrrsir . ao - «xannuer , weg. « om -
Rat , Erbprinzenstr. 31 : Siegrist , OberbürgrrmMer , Waldhorastr . 18 ;Dr . Stroebe , Hofapothrker, Kaiserstraß» 201 : Dr . Troß. Hostat, Nawacktz »
Anlage 18 ; Williard, Baurat , Eofienstr. 38 ; Ziegler, Medizinalrat , Westeod-

straße 74.
Außerdem haben die Säte , Beiträge rntgegeuznnehmen: die Herren

Geistlichen , di« Herr« Direktoren der Mittelschulen, Herr Direktor Heftrat Ordrastria und die Herren Oberlehrer der hiesigen Bollsschulen

Koks-Bestellung .
Das Gaswerk übernimmt di« Lieferung von Koks au hiesige Ein¬

wohner für die Zeit vom
1 . September 1907 »i« 31 . August 1008 .

Bestellscheine mit Angabe der Bezugsbedingungen ließen wir den
vorjährigen Abnehmer« zustelle» ; solch « Scheine werden auch an den Ver¬
kaufsstellen Gaswerk l» Kaiseralle« 11 , Gaswerk II bei GotteSaue, sowieim Laden für GaSapparate ^ Kaiferstraße 239, Ecke Hirschstraße , verabfolgt.- Abouuement - preise : -
RustkokS (zerkleinert und gesiebt ) für Zimmeröfen und Herd« geeignet,per Zentner Mk. 1 .30 ab Gaswerk
StäckkokS per Zentner Mk. 1 .20 ab Gaswerk.

Auf Wunsch wird der Kok», bei billigster Berechnung der Fuhrlöhne,zugeführt und inS Hau» verbracht.
Außer Abonnements tostet der Zentner bis auf weiteres 10 Pfg . mehr.Der Kletnverkauf von Koks findet in beiden Werken EamstagSvon 8—1 Uhr und an den übrigen Wochentagen vormittags von 11— 12

Uhr und nachmittags von halb 4 bis halb 5 Uhr zu Tagespreise « statt ;hierbei wird Koks von einem halben Zentner an abgegeben.

ISrffiitilea * !
1 G OOO und mehr, und hoher Gewinnanteil werdenvvv wW * für gute Erfindungen oder Ideen ausbezahlt .AS« Verbesserungen, Prüfungen und Ratschläge kostenlos gegen 20 Pfg.
Portomarken . 2098

Bayers Patent -Ingenieur-Bureau Karlsruhe,Erke Hübsch- «ud Kriegstratze .- Telefon 2440 . -

WMdkilll ■ GknOG
Denzlingen i . Br .

Wir empfehlen unsere Fabrikate i» Eignere « de, verehridWahlvereinen , Fachvereinen, FabrikportterS sowie allen Arbeitern, _in größeren Betrieben unsere Fabrikate als Nebenverdienst «hrfjjfcjikönnten. Wir haben bereits eine größere Kundschaft dieser Sri .
Wir offerieren:

Nr. 1 eine 3 Pfg, -Cigarre , leichte Sorte . . .* r . 2 „ 3 „ .. .. „ .Rr . 8 „ 5 „
Nr. 9 „ 5 „
Nr. 10 „ »
» t 11 „ 8 „
Schweizerstumpeu:

Mk.
- *4«„ Eimpattcos , mild .

f4 PlaatadorrS , mild, lange . . . .
„ Flor de Crespo, mild, rein überseeisch
„ Torpedo, prima Qualität . . . .

Ri» Grand« .
Flora .

pro 100 Stück , Postkolli von 10 Mk. an unter Nachnahme versendetem !bittet um geneigten Zuspruch die
Tabakarbeiter -Genossenschaft Denzlingen i.Dr.E . G . « . b. H.
(Die Genoffenschaft wurde von gemaßregelten Tabakarbeitern gegr

GswerkscnaftsKarlell
Karlsruhe . *

Donnerstag den 18. Juli , abends
Punkt 8 Uhr bei Möhrlei » , Kaiftr -
straße 13

Nkikzikktkr-Rkrsimlilz
Tagesord :,ung :

1 . Innere Angelegenheiten.
2 . Agitation.
3. Die Anarchie im gewerblichen

ArbettSverhältniS. 2897
Vollzähligem und pünktlichem Er¬

scheinen sieht entgegen
Die Kartellkommisston .

Lskwsrrwsläer Hof ,
Ecke Luisen - und Marienstraße .

Heute
sowie jeden
Mittwoch

Schlaehl
Test

Es ladet höflichst ein 3005

_ Georg Bender .

Mer -Nttkaus
gebrauchte, guterhaltene , 30— 110 K,

:
(zu Johannisbeerwein sc.) sehr ürtit
wert . 30015 ^
A . Sperling , Weinhdlg.. Küfer «. :
_ Eöthestratze 28 .

*

Möbel
aller Art kauft man am besten

billigsten bei

Jos. Kirraiann, grbtlSr.
Mod . Helle Schlafzimmer va

280ÜMark an.

stun echte .

OH

Johlingen .

Rastatter Spar -Koch -Herde,
Gaggenauer Spar-Gas-Herde,emailliert und lackiert,Offen , Wasehkemel , Dsmpfwaschmaschine „ Schnee¬wittchen ^ , alle Hanshaltungamaacliinen , (ilnhstriimpfe ,all« Sorten Kech - und HaasfaaltangsgeeeUrre

laufen^
©Se am billigsten unter Garantie bei 734

Bert-, ßieo- rad ilMdrüMMM
Luisenstraße 45 .™- jS.WÄfÄW * Wm-Rab-ü hob 5%

Für die Eiumachzett empfehle :
Hutzucker zu 22 %
Grieszucker „ 23
Kristallzucker „ 23

Zum Ausetzen ;
Is . Fruchlbranntwein
bei Entnahm« von einem Liter an

zu 70 Pfg .
O Jwetschgenwafser ©

zu Mk . 1 . 10 per Liter.
Ferner für die Saison :

weihe Kernseife
per Pfund zu 28 Pfg.= Flammerfeife =
per Pfund zu 32 Pfg.

MT Sunlightseife -WU
1 Paket 2 Stück zu 25 Pfg.
Fettlaugenmehl

1 Pfund 10 Pfg.
Soda 5 K zu 20 Pfg .
Gleichzeitig diene zur Nachricht

daß Freitag oder Samstag wieder
eine größere Partie frischer Steierer
— - Eier >.
eirttreffen . 3011

Indem mich bestens empfohlen
halte zeichne

hochachtend
8 . Franz ,

Joseph Rundt Nachfolger .

Enorm
billig 1

kaufen
Sie

Wobei
und ganze

Woh:mngs-Äririchtungen

nur
im 2850

nSbel -Saofhani
von

Jal . Welnltsimer
81/83 Kafssrstrassi 81/83.

Fahrrad *

Reparaturen
aller Art . 1967 .20

Große» Lager in neue « und ge¬
brauchte « Fahrrädern . Reparawr -
werkstätte mit elektr . Krastbetrieb.

2 . 81rsd , Utchamkkk ,
_ Leopoldstraße 4 b .

3 JinntngtjiitBBg
kleiner«, ist sofort zu verm., Gfseu-
wetustr . 22 . Näheres bei Er » st,
Ludwig -WUHelmstr . 11 . « 71

, Gara» tirt chlorfrei

Arbeits - Vergebung .
Zum Umbau des Hauses Kack-

Friedrichstraße 8 sollen „Klosettei»
richtung und Parkettbodenlieferung'
ini Wege der öffentlichen AusschreS-
ung vergeben werden.

Angebotsformulare find beim städl
Hochbauamt, Rathaus , 2 . Obergeschoß
Zimmer 102, abzuholen; daselbst nri
auch die Angebote bis SamSw »
den 20 . Juli , vormittags ' t
Uhr » mit entsprechender Aufschrift
versehen, einzureichen .

Stadt . Hochbanamt .
^ ffenweinstr . 12 , 4. St . r„ i?

ein möbl. Zimmer an solide»
Arbeiter vd , Fräulein zu vermieten
dQssenweinstr . 21 , 3 . St . r„ P

ein schönes Zimmer an 2 ordenil
Arbeiter zu vermieten. 3000
« ttaldhorustr . 33 , 2 . St , reit *

ist eind Schlafstelle sofort od.
später zu verniieten.

Kost- u. Logisherr wiri
sofort oder später angea.

Emil Schäfer . Fikialinhaber,
flitfrrn

A»!»s für starke Perion passenk
für 10 Mk. zu verkaufen.

Weltzienstr . 22 , 4. St . lks.

Z, «ctd» ft»«LLm,ZA
Chiffonnier, Taschendiwan, Sofa , best.
Stühle , Damenkleider, Hirfchstr 1,P. t

I« iktduse » A.LNK
Hinterh . 3 St .

Ki-dttv-zei
Gerwtgstr . 48 , 4. St . r. ^

LdKrAi « )» gut erh. , neuerChifiounÄ
Fntztluv , eintür . Kleiderschrankseft
billig zu verkaufen. Rlü

Uhlandstraße 22 , pari

Klestemachetti LÄ.«"k
Werderplatz 33 , 2. St.

Standesbuch -AuSzitge *tx
Stadt Karlsruh «.
Eheaufgrbete :

13. Juli : Bernhard Burger M»
Faalenfürst , Schmied hier , mit SÄ’
helmineSchneider Witwe von Sachfl »'
bürg . Josef Schellerer von Rechberg,
Schmied hier, mit Elisabeth« Brunner
von Plech .

Eheschließungen :
13. Juli : Karl Schmidt von i
rchhalter von Lautugen, mit Mark j

Oesterle von Huzeobach . Wilhdm
Harsch von AlpirSbach, Schloffer hie» ^
mit Maria Blust von Ottrnhöf»
Bernhard Pferrer von hier, Fär^
hier, mtt Barbara Kästet von Forq»
heim . Ludwig Kunzmaun vou Bade»,
Schloffer hier , mtt Gerttaud
mann von Ubstadt. Karl HolzwoR
von Hilsbach , Metalldreher J)**1
mit Albertina Kaufmann vou Lütze»
ömmern. Otto Wagenmann ve»

hier, Kaufmann hier, mit Rosa 8onc&*
von Durlach. Willy Herbig

^

Haynau , Former hier, mit Ani
Weßbecher von Au. Karl Fri>- M
von Bächig, Bahnarbeiter hier .,Beronika Westermanu von Br
Friedrich Allinger von Lauffe «.
hier , mtt Mlhelmiue Heuser
Linkenheim , Theodor Bilharz
St . Loui», Ingenieur in Magdeb
mtt Emma Mertz von hier. ®n>
Eberhardt von hier, Fabrikarbeita
hier, mtt Lina Everhardt Witwe **
!>ier. Ludwig Bahn vaa DielheE
Schutzmann hier, mtt Lupe Schnewa
von Büchig .
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